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Erscheint wöchentlich dreimal:

z Dienstag Donnerstag nnd Sonnabend
Z' Bezugspreis einschl. Abtrag je Monat l.10 Reichs-
. matt, durch die Post bezogen monatlich 1, 10 Reichs-
ZI mark, zuzügl. Zustellgebühr. Besteltttngen
ZE werden in ber Geschäftsstelle und bei den Post-
· anstalten jederzeit entgegengenommen.
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Geschäftsstelle: Strehlenet Straße 9.
 
Nr 123 s Der Bezug gilt als tortbestehend, wenn nicht recht-

‘ « zeitig derselbe gekündigt wird.
l‚'. '..

MS Mlll Ei MUM
‚— In Berlin fand die 125-Jahrfeier der

Kriegsakademie in Anwesenheit des Führers statt.
—- Der italienische heeresbericht bestätigt die

Besetzung von Aksum. Aus Addis Abeba werden
Vorbereitungen für einen Gegenangriff gemeldet.

—- Der Sanktionsausfchuß des Völkerbundes
hat Kreditsperre gegen Italien beschlossen.
— Die in dem ersten Kirchengesetz angekün-

digten Kirchenausschüsse sind gebildet worden.
Das Ergebnis der Memelwahlen wird

amtlich bekannt gegeben.
l5EE!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!E!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Vorbereitung eines abessinischen
Gegenangriffsi

Die Besehung von Aksum durch die italieni-
schen Truppen wird nunmehr offiziell durch den
soeben veröffentlichten Heeresbericht Nr. 20 be-
stätigt. Dieser amtliche Heeresbericht hat folgen-
den Wortlaut: Am 15. Oktober um 7 Uhr 15
morgens rückten die italienischen Truppen in bie
heilige Stadt Aksum ein.

In großer Aufmachung berichtet die gesamte
italienische Presse von der Verlegung des haupt-
quartiers nach Adua. Genau nach acht Tagen
sei am Sonntagvormittag ber neue Sitz des
obersten heereskommandos in Oftafrika svomGeq
nersalgouverneur der ostafrikanifchen Kolonien de
Bono feierlich seiner Bestimmung übergeben wor-
den. Nach der Einweihung des hauptquartiers
fand eine Parade vor detn Generalgouvernettr
statt. Wie die Agentur Stefani aus Adua mel-
det, hat General de Bono das Marmordenktnal
für die Gefallen-en vom 1. März 1896 eingeweiht,
das von Soldaten der Division Gavinana sofort
nach ber Eroberung nach Adua geschafft worden
war.

Nach dem Wortlaut des Berichts ist anzuneh-
men, daß ein Kampf nicht stattgefunden hat, daß
vielmehr sdie Stadt von den Abessiniern geräumt
war. Im übrigen meldet der italienische heeres-
bericht Erkundungsflüge in der Gegend von Ma-
kalle, wobei Bewaffnete, die gegen Norden mar-
schierten, zerstreut und ein Zeltlager mit etwa 300
Zelten an den nördlichen Abhängen des Atnba
Alagi sowie ein Munitionsdepot in Bel Marian
bombardiert wurden. Letzteres ist in die Luft
gegangen. In der westlichen Tiefebene unter-
werfen sich weiter zahlreiche Eingeborene.

Der Kriegsberichterstatter des Deutschen Nach-
richten-Büros funkt von der Nordfront: Der Nach-
schusb für die Front ist infolge des Fehlens von
Straßen sehr erschwert. In der vorigen Woche
wurden innerhalb von vier Tagen 50 Kilometer
Straßen gebaut, doch war dadurch der Anschluß
an die Front noch nicht erreicht. Am Sonnabend
abend war die Spitze der Straßenbaukolonnen
bis 12 Kilometer vor Adua vorgerückt. Es sind
noch gewaltige höhenunterschiede zu überwinden,
weshalb auch ein gewisser Stillstand der militäri-
schen Operationen an der Nordfront eingetre-
ten ist.

In Addis Abeba liegen keine neuen Meldun-
gen von den Fronten vor, Die allgemeine Mobil-
machung ist beendet. Große Truppenabteilungen
haben die vorgeschriebenen Stellungen bezogen
oder werden in die bereits bestehenden From-
formationen eingeg-liedert. In der Umgebung-
von Addis Abeba sind etwa 50 000 Mann in Zelt-
lagern als zweite Reserve untergebracht warben.
Sämtliche Vorbereitungen für einen abessinischen
Gegenangriff bezw. eine Offensive find getroffen.
Der abessinische Angriff wird wahrscheinlich zu
Beginn der nächsten Woche erfolgen. .

Der Übertritt des Ras Gugfa zu den Italie-
nern wird bestätigt. Nach abessinischen Meldun-
gen verließ Ras Gugfa seine Stellung nachts, nttr
begleitet von feiner Leibgarde in Stärke von etwa
200 Mann. Der Makalle-Abfchnitt wttrde sofort
von Ras Seyoum übernommen. Die Erbitterung
unter den Makalle-Truppen über den Abfall
Gugfas wird als groß geschildert. Ras Gttgsa
sei in militärischen Kreisen eine unbedeutende
Persönlichkeit.« Sein Nachfolger sei noch nicht er-
nannt

Wie der Sonderberichterstatter der Pariser
Agentur Havas aus Dscbibuti meldet, sollen abes-
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Und Umgegend
Vettffentlitltnngrbltttt litt nie stillt Beltnraen nat Amtngtrltttl u. die irtl Vereine
Anzeigen werden bis spätestens Montag, Mittwoch u. Freitag vorm. 9 Uhr erbeten, größere 1 Tag vorher.
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sinische Truppen nördlich von Französisch-Somali-
land in Eritrea eingedrungen fein. Da=
burch sei ein großer italienischer Truppenteil, der
südlich von dem Berg Mousssa in abessinifchses
Gebiet vorgestoßen war, abgeschnitten worden.
Mehrere tausend italienische Soldaten befänden
sich in der Wüste ohne Verbindung mit den Nach-
fchttbstellen. (Diese Meldung wird man auch wie-
der mit äußerster Vorsicht aufnehtnen müssen.
Die Schriftltg.)

Aeedbliftbe Kundgebttng für Abessinien
Zusammenstoß mit Jtalienern.

In Ägypten gehen die militärischen Vorberei-
tttngen weiter. Der Präsident des ägyptischen
Ausschusses zur Hilfeleistttng für Abessinien, Prinz
Ismail Daud, der sich Abessinien freiwillig zur
Verfügung gestellt hat, reiste am Montag von
Port Said nach Dschibuti ab. Seine Abfahrt
vom Bahnhof in Kairo gestaltete sich zu einer
großen abessinienfreundlichsen Kund-
gebung Eine große Menschenmenge brachte
fortwahrend Hoch-rufe auf Ägypten, Abessinien
und den Prinzen aus.

Die Polizeikräfte im Europäerviertel von Kairo
sind verstärkt warben, nachbem sich ein Zusam-
menstoß zwischen Ägyptern und vier jung-en Ita-
ltenern ereignet hat, bei dem drei der Italiener
verletztwurden ·

.—» ·

Feier der Akademie für deutscher Recht
Einweihung des Berliner Hauses.

Zur« Einweihung des Berliner Hauses der
Akademie fur deutsches Recht am Leipziger Platz

Kikllllfllklkk littka
Die Genfer Sanktionstonferenz hat Montag

abend die Vorschläge für die Kredit-· und Anleihe-
sperre gegen Italien angenommen. Der unga-
r·t»sche Vertreter gab dabei die Erklärung ab, daß
sur Ungarn, das nicht Geldgeber oder Schuldner
sei, eine Beteiligung an diesen Maßnahmen nicht
in Betracht kommt. Dieser Erklärung schloß sich
der österreichische Vertreter an. Im übrigen be-
stand unter den Staaten Einverständnis darüber,
daß die Sparmaßnahmen fofort in Kraft
g es eht werden sollen.

Der Arbeitsausfchuß der Sanktionstonferenz
nahm einen Entschließungsentwurf über bie
wirtschaftlichen Sühnemaßcknahmen an, auf den
sich idie französische und die englische Abordnung
nach langen Verhandlungen geeinigt hatten. Die-
ser Entschließungsenttvurf hat folgenden Inhalt:

1. Der Arbeitsausschuß beschließt soforts die
Anwendung der Maßnahmen zu prüfen, die sich
attf eine Ausfushrsperre auf Rohstoffe
und Produkte beziehen, die für Italien zur
Fortsetzung der Feindseligkeiten wichtig sind, so-
wie auf 'bie Einstellung des italienischen Exportes
nach den Mitgliedstaaten des Völkerbundes. Er
bildet zu diesem Zweck einen Unterausschuß.

2. Der Arbeitsausschuß beschließt gleich-
zeitig, zu prüfen, in welcher Weise der Grund-
satz der gegenseitigen hilfe gemäß Artikel 16
Abs. 3 ber Völkerbundssatzung seine Anwendung
auf wirtfchaftlichem Gebiet finden kann. Er bil-
det zu diesem Zweck einen zweiten Unterausschuß

Der Ausschuß der Sanktionstonferenz für
wirtschaftliche Maßnahmen beriet am Dienstag
eine von der französischen Abordnung ausgearbei-
tete Liste der für Italien kriegswichtigen Roh-
to e.

f ffDas Deutsche Nachrichten-«Büro meldet aus
Genf: Die Auffassungen über Sinn und Ziel der
Sanktionstonferenz sind geteilt und überdies in
stetiger Entwicklung begriffen. Von französischer
Seite wurde anfangs erheblich gebrentst, allmäh-
lich aber haben bie Franzosen die Rolle von b e -
sonders eifrigen Vorkämpfern einer
raschen ttnd wirksamen Aktion übernommen. Diefe
Änderung der französischen haltung beruht dar- auf, daß die Franzosen im Falle eines ungenü-

Is Dotttcrstag, den 17. Oktrolte 135 _
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hatte beren Präsident, Reichsminister Dr. hans
Frank, die Mitglieder der Akademie zu einer
Feierstunde zufatnmengerttfen, an der Vertreter
des Staates und der Partei, der Wehrmacht und
der Wirtschaft teilnahmen. Auch der polnifche
Botschafter Lipski war erschienen. Reichsjustiz-
ininister Dr, G ü rtn e r gab dem Wunsche Aus-
druck, daß die Akademie so, wie sie bisher schon
erfolgreichften Anteil an der Neugestaltung des
deutschen Rechtes auf allen Gebieten genommen
habe, auch in Zukunft mit der gleichen hingabe
und dem gleichen Erfolg arbeiten möge. Univer-
sitätsprofessor Dr. Wilhelm Justus hebe-
mann sprach namens der Mitglieder, der Mit-
arbeiter und der Freunde der Akademie dem
Präsidenten seinen wärmsten Dank aus für die
bisherige Arbeit. Als besonders wichtige wesent-
lich-e Aufgabe nannte der Redner die Erfüllung
des Rechtes mit der deutschen Seele.

Die hauptansprache hielt daraufReichsminister
Dr. Frank. In grundlegenden Ausführungen
ttmriß er Sinn ttnd Ziel der Akademie, als deren
Aufgaben er hinstellte: Beratung des Gesetzgebers,
Förderung der Rechtsforschung, Entwicklung der
Rechtslehre und Steigerung der Rechtskultur.
Die Akademie dient diesem Ziel nicht im Kampf
der Meinungen gegeneinanber, sondern in ge-
meinsamer Arbeit auf der Grundlage der vorher
geklärten politischen und allgemeinen Weltanschau-
ung.« -- So
stolzes Instrument des freien Meinungsaus-
tausches zur Durchsetzung des nationalsozialistischen
Programms geschaffen. D e r f r e i e B ü r g e r
im freien Reich unter dem freien
Führer — das ist der letzte Zielpunkt
von feinem Rechtswollen

Italien nennen,
Ein Entfchliefznngsentttturf über wirtschaftliche Sühnemaßuabmem

genden Ergebnisses der wirtschaftlichen und finan-
ziellen Sühnemaßnahmen ein baldiges
übergehen Englands zur Blockade
befürchten. An einen Erfolg diplomatischer Ver-
handlungen zwischen England, Frankreich und
Italien glaubt hier im Augenblick niemand.

Gerüchte aus Paris, wonach Laval Erklärun-
gen Mussolinis erhalten habe, in denen sich letz-
terer zur Erörterung von Friedensbedingungen
auf einer neuen Grundlage breit erklärt habe,
werden in London, wie der diplomatische Mit-
arbeiter von Reuter erfährt, für falsch gehalten.
Dem britifchen Botschafter in Paris, Sir George
Elerk, der am Montag Laval auffuchte, fei hier:
von nichts mitgeteilt worden. Die angeblichen
Vorschläge Mussolinis sollen sich vor allem auf
Abtretung einiger abessinifcher Provinzen er-
strecken. «

England und Belgien gestatten
Waffenausfubr nach Abessinien.

Die englische Regierung hat durch Eden dem
Generalsekretär des Völkerbundes mitteilen las-
sen, daß sie auf Grund des Vorschlages Nr. 1 ber
Sanktionstonferenz vom 11. Oktober beschlossen
habe, die Ausfuhr von Waffen, Mu-
niption und Kriegsmateriasl nach
Abessinien zu gestatten. Für die Waf-
fenaussuhr nach Italien werde bis zur Abände-
rttng und Ergänzung der Waffenliste des er-
wähnten Vorschlages das Ver-bot in seiner gegen-
wärtigen Form bestehen bleiben.

Die belgische Telegraphenagentttr teilt mit,
daß auch die belgische Regierung Anträgen auf
Ausfuhr von Waffen nach Abessinien in Überein-
stimmung mit der vom Välkerbund an die ein-
zelnen Mitgliedstaaten erlassenen Empfehlung zu-
künftig ihre Genehmigung erteilen wird.

In Zusammenhang mit der Wiederaufhebung
des Verbotes der Ausfuhr von Waffen nach Abes-
sinien berichtet der Londoner ,,Evening Stan-
dard«, daß die Regierung von Abessinien vor
kurzem bei im »Habt von Ägypten einen Betrag
von licsiittm sit i unterlegt habe, ber für den
fettige-.4 :m.... r ... Waffen benutzt werbe.

haben wir uns in dreiglka "ein
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___‚ Aksum in italienischer Hand.
Memeltnattlfteg amtlich bestätigt.
Das ,,Memeler Amtsblatt« veröffentlicht am

Montag einen Beschluß der Wahlkreiskommission
vom 12. Oktober mit der Bekanntgabe der end-
gültig festgestellten Abgeordneten des künftigen
Landtages. Danach entfallen nun auch nach der
amtlichen Feststellung

24 Abgeordnete attf die Einheilsliste und
5 Abgeordnete auf die litauifchen Listen.

Wie festgestellt wurde, sind insgesamt 1962 061
gültige Stimmen abgegeben worden. Davon
entfallen auf die Einheitsliste 1592 604 Stimmen
und auf die sechs litauifchen Listen zusammen
369 457 Stimmen. 81,17 v. t“). ber Wähler stimm-
ten also für die Einheitsliste.

Mit dieser Bekanntgabe im Metneler Amts-
blatt gilt die Wahl zum Landtag als abgeschlos-
fen. Nunmehr läuft vom Tage der Veröffent-
lichttng eine fünftägige Einspruchsfrist gegen die
Rechtmäßigkeit der Wahl. Der Oberste Gerichts-
hof muß gegebenenfalls über Einsprüche im
Laufe von zehn Tagen entscheiden.

Die Kirchenaugskhiiffe aebilbet.
Der Reich-s- und Preußifche Minister für die

kirchlichen Angelegenheiten hat die in der Ver-

erbaute; ve ,.;:3..»Otteper, vorgesehenen Auslchüfie,
namtichden eichskirchenckusschuß und den preu-
ßischen Landes-kirchenausfchuß, wie folgt gebildet:

Reichskirchenausschuß:

Generalsuperintendent i. R. D. Zöllner-Düsseldorf,
Landesbischof Diehl-Speyer,
Generalsuperintendent i. R. D. Eger-Naumburg

(Saale),
Präsident Koopmann-Aurich,
Oberlandeskirchenrat Dr. Mahrenholz-.f)annover,
OberkirchieUrat hanemann-München,
Pfarrer Wilm-Dolgelin (Mark),i
Pfarrer Küfsner-Lätzen (Ostprettßen).

Attpreußischer Landeskirchenausschußx
Generalsttperintendent i. R. D, Eger-Naumburo

(Saale),
Oberkonsistorialrat Kaminski-Känigsberg (Pr.)«
Superintendent Zimmermann-Berlin, »
Superintendent D. Schmidt-Oberhausen (Rhetnl.)
Dompredigier Martin-Magdeburg,
Pfarrer Küssner-Lötzen (Ostprenßen).

Die Zufamtnenfetzung der Ausschüsfe ist unter
bem' Gesichtspunkt erfolgt, einen in sich geeinten
ttnd daher zu frttchtbringendem kirchlichen han-
deln befähigten Kreis von Männern zu finden,
die aus ihrer Grundeinstellttng tiefste Verant-
tvortttng für Kirche, Volk und Staat bewiesen
haben. Die Attsschüsse setzen sich daher aus be-
währten Theologen zusammen, die als kirchlich-e
Vorkämpfer, deutsche und natiottalsozialistische
Männer, Prediger und Führer im Weltprotestam
tismus Anspruch auf allgemeines Vertrauen er-
heben können. Die Bildung der Kirchsenausschüsse
ist erfolgt, nachdem die zu berttfenden Männer
selbst in ztveitägigen Beratungen unter stch voll-
ständige Einmiitigkeit über die Linie der kuns-
tigen innerkirchlichen Arbeit ttnd die Fragen des
Verhältnisses von Kirche, Volk und Staat erzielt
haben. Das dem Reichsminister für die kirch-
lichen Angelegenheiten in einer einstimmig ge-
faßten Erklärung vorgetragene Ergebnis de»r Be-
ratung enthält die Grundlagen für eine forder-
liche Gestaltung der Lage und echten Befriedigung
des kirchlichen Lebens.

Der Reichskirchenausschuß wird noch im Laufe
dieser Woche zusammentreten. Er wird sich in
einer Veröffentlichung über die Grundsätze für
die Lösung seiner hohen Aufgaben an das Kirchen-
volk wenden.

Ausbau des amerikanischen Flugdienstez in der Süd-
fee. Das amerikanische handetslustsahrtamt hat drei
kleine unbewohnte Koralleninseln südlich und südwestlich
von honolulu für die Vereinigten Staaten in Besitz ge-
nommen. Die Inseln sollen als Stützpunkte für den be-
abfichtigten Flugdienst von San Francisco über hawai
nach Australien und Neuseeland ausgebaut werben. Die
Bekanntmachung erfolgte gleichzeitig mit der Meldung
über die er olgreiche Landung des ersten amerikanischen
Postftugzeuges in Guam, das die 1500 Meilen lange
Strecke von der Ware-Insel nach Guam in 10 Stunden
11 Minuten zurückgelegt hat.



Erober Erfolg ber bitenbahn-‘üusfteunng
Weit über eine halbe Million Besuchen

Mit dem 13. Oktober hat die Reichsbahnausstellung
„100 Iahre deutsche Eisenbahnen« in Nürnberg ihre Pfor-
ten endgültig geschlossen. Dieser letzte Sonntag brachte
noch einen Massenbesuch von über 25000 Gästen. Die
Zahl von einer halben Million Besucher, die schon am
10. Oktober erreicht war, ist damit weit überschritten
Auslöndische Gäste in großer Zahl haben die Aussteltuiig
besucht und bewundert Besondere Erwähnung verdient,
daß der ,,Adler« (die erste Lokomotive) mit der Ludwigs-
eiscnbahn in diesen Monaten über 5400 Kilometer in der
Ausstselluiig zurückgelegt unb mehr als 200000 Personen
befördert hat. Er hatte trotz dieser Leistung nur einen
Verbrauch von 22 To. Kohlen und 150 Kubitm. Wasser,
während eine moderne Schnellzugslokomotive für die
Fahrt von München nach Berlin allein 7 Io. Kohle unb
b8 Kuvikin Wasser braucht. Die Sammlungen bes Ver-
kehrsmuseiuns, die aus Anlaß des Iubiläumsjahrs eine
weitgehende Ausgestaltung erfahren haben und ebenfalls
über 100000 Besucher asuszuweifen hatten, bleiben in
ihrer neuen Ge talt auch weiterhin bestehen. Sie werden
noch durch die bernahme einzelner Stücke aus der Aus-
steilung erweitert und ergänzt.

Memellalinen im Sibfibiiuier-benimal.‘
Ansprache von Oberst Reinhart).

Drei Kameradschaftsfahnen des Kyffhäuserbnndes
aus dem abgetrennten beutfchen Memellanb finb am
Sonntag zusammen mit der ältesten Kameradschaftss
fahne (Wangerin-Ponunern) aus dem Iahre 1786 in
die Ehreiihalle des anshäufer-Denkmals gebracht wor-
ben. Der Kysshäuser-Bnndesführer Oberst Rein-
hard ging in einer Ansprache auf die Geschichte der
Fahne der Kriegerkameradschaft Waiigeriu ein und
begrüßte mit besonders herzlichen Worten die Übergabe
der Fahnen aus bem uns entriffenen beutfchen Memel-
laub, bie vor einiger Zeit dank der Entschlossenheit
und Opferbereitfchaft treuer Kameraden aus ihrer hei-
mat gerettet wurden. Er schloß seine Ansprache mit
den Worten: Mögen die Fahnen in die Ruhineshalle
eingehen, den Toten zum Gedächtnis und den Leben-
den zur Mahnung! Unter dumpfem Troniiiielwirbel
wurden dann die vier Kyffhäuferfahnen in bie Ge-
denkhaile gebracht, in der schon Kameradfchastssahnen
und Erde in Urneii aus den abgetrennten Gebieten
ihren Ehrenplatz haben. '

Für die Vertreter der Presse hatte die Presseftelle
des Kyffhäuserbundes bereits am Sonnabend eine Be-
sichtigungsreise zum anfhäuser veranstaltet. Den Teil-
nehinern war Gelegenheit gegeben worden, das n eu e
Kuffhäusersheim Schierke im harz zu be-
fichtigen, das Kriegsverletzten mit ihren Angehörigen,
Mitgliedern des Kyfshäuserbundes, zur Erholungsstätte
bient. Am Sonntag früh war dann das Denkmal be-
sichtigt unb eine sehr interessante Führung durch das
Ausgrabungsgebiet des Kyffhäufers
unternommen worden, deren sich die Bundesleitung
besonders annimmt.

 
Oberst Reiiiihard im Denkmal vor der Fahne von
Wangerin (Po«mmerii). (Scherl Bilderdsieiift —- M.)

Ein weiterer Devisenitliielmngstirozeß
Katholisehe Oberin zu Gefängnis verurteilt.

Vor idem Berliner Schnellfchöffengericht wurde
am Montag in der Reihe der Devisenschiebungs-
Prozesse gegen die 57jährige Oberin de r
,,Genossenfchasten der Armen Schul-
schweftern unferer lieben Frau«,
Anna Brüggemann, aus Arnsberg in
Westsalen verhandelt, der vorgeworfen wirb, ins-
gefamt 185000 RM. über die Grenze verschoben
zu haben. Der Orden, dem die Angeklagte an-
gehörte, war an einer amerikanischen Anleihe der
Hilfsgemeinschaft für katholische Wohlfahrts-
und Kulturpflege in höhe von insgefamt 400 00
Reichsmark beteiligt warben. Als die Verzin-
sung und die Amortisation Schwierigkeiten zu
machen begannen, kam die Angeklagte durch Ver-
mittlung einer Oberin mit dem berüchtigten D-r.
hofius in Beziehungen, der die Umschuldung
durchführen sollte. Der Orden erreichte zwar-auch
die Genehmigung zu dieser Umschuldung von der
Devisenstelle, aber die Angaben, die dabei ge-
macht wurden, waren unwahr. Die Angeklagte
behauptete bei der Vernehmung, keine Kenntnis
der Vorgänge gehabt zu haben.

Das Gericht verurteilte die Angeklagte wegen
gemeinschaftlichen Devisenvergehens zu insgesanit
zwei Jahren Gefängnis und 40 000 RM. Geld
strafe. Ferner wurde die Ersatzeinziehung von
40000 RM. und die Mithaftung ihres Ordens
für· die Geldstrafe, die Ersatzeinziehung und die
Kosten des Verfahrens ausgesprochen. Der
Staatsanwalt hatte 3 Jahre Zuchthaus beantragt.

125 Flillcltlti litt iilltli, Eiüilicllillllti litt iitiltii KlliliililiilitM
Der Führer-, Generalfeldmarsrhall von Martensen nnd Geiiraoberst von Seerkt anwesend,

Mit der Wiederherstellung der deutschen Wehr-
freiheit ist auch die Kriegsakademie, die Dienstag
vor 125 Jahren von General von Scharnhorst
begründet wurde, die aber nach dem Verfailler
Diktat geschlossen werden mußte, wieder neu er-
standen. Diese höchste militärische Ausbildungs-
anstatt hat ihr neues Heim gefunden in einem
einfachen, prunklosen Gebäude einer früheren
Kaserne im Berliner Nordwestsen, die einstmals
das 1. Garde-Feldartillerie-Regiment beherbergte.
Den einzigen äußeren Schmuck des hauses bilden
die am hauptportal angebrachten Symbole der
verschiedenen Waffengattungen. Der große Fest-
saal, in dem am Dienstagvormittag die Feier
des 125jährigen Bestehens begangen wurde, ist
ebenfalls militärisch einfach ausgestaltet. Fünf
lebensgroße Bilder an den Wänden des Saales
zeig-en die markantesten Männer der preußisch-
deutschen Militärgeschichte von den Befreiungs-
kriegen bis zur Gegenwart: Scharnhorst, Moltte,
Graf Schlieffen, hindenburg und Adolf hitler.

Vor dem Gebäude der Kriegsakademie hatte
sich am Dienstag früh in Erwartung der Feier
eine große Menschenmenge angesammelt, die den
Führer bei feiner Ansahrt mit heilrufen begrüßte.
Das Wachregiinent Berlin war in Paradeauf·
ftellung angetreten. Im Festsaal hatten sich die
Vertreter der Reichsregieriing unb anderer Be-
hördeii, die Generalität des alten und neuen
heeres, ehemalige Kommandeure, Lehrer und
Schüler der Kriegsakademie versammelt.

In seiner Begrüßungsansprache dankte der Kommans
deur der Kriegsakademie, General Liebmanii, dem
Führer für die Wiederherstellung der deutschen Wehr-
freiheit und erklärte: Wir wissen und find im tiefsten
durchdrungen davon, daß wir diese Freiheit allein Ihrem
heißen Wollen und Ihrer unbeirrbaren Führung ver-
danken, und — wie das deutsche Volk -—- fo werden auch
wir mit der gesamten deutschen Wehrmacht Ihnen, mein
Führer, dies durch unwandelbare Treue und hiugabe
bauten. Weiter gedachte General Liebmann all der
Männer, die in schwerer kritischer Zeit dafiir gesorgt
haben, daß die Kette, die Vergangenes mit Zukünftigem
verbinden mußte, niemals gebrochen sei. Mit besonderer
Freude und Genugtuung begrüßte er die Gelegenheit,
auch dem ehemaligen Ehes der heeresleitung G en e r a l-
oberst von Seectt, gegenüber diese Dankesschuld
bekennen zu können. Eine hohe Ehre und Freude sei es,
in der Person des Generaiseldmarschalls von
Mackensen , den ältesten Repräsentanten der alten
Armee, zu begrüßen unb mit ihm eine große Zahl ehe-
maliger Kommandeure und Lehrer der alten Kriegs-
akademie. Den Schülern und denen, die diese Schüler
jetzt heranzubilden hätten, könne nichts Besseres gegeben
und gelehrt werden, als bas, was Kern und Inhalt auch
ihrer Lehre gewesen seit Eine Gesinung, die den großen
Vorbildern gerecht zu werden strebt, deren Bildnisse
diesen Saal zieren; eine Berufs- und Lebensauffassnng,
die das Sachliche stets hoch über das Persönliche stellt, der
rückhaltlofe hingabe an Führer, Volk und Vaterland eine

 

Selbstverständlichkeit ist und über der mit großen Lettern wirklicht wurde.
das Wort steht:

»Mehr sein als fcheinent“

Der Ehef des Generalstabes, General der Artillerie
Beck, beglüikwüiischte die Kriegsakademie zu ihrem
Iiibeltage. Er gab einen Rückblick über Entstehung und
Entwicklung der Kriegsakademie. Er hob insbesondere
die Verdienste des Generaloberften von Seeikt
um den Neuaufbau der Wehrmacht unter den Fesseln des
Verfailler Dittats hervor und betonte die Wichtigkeit der
Erziehung und geistigen Schulung der Offiziere. General
Berk stellt-e Mottke als Vorbild für alle Osfiziere in be-
sonders verantwortlichen Stellungen hin. Die höchle
unb wichtigfte Aufgabe der Kriegsakademie erblickte er
in der geistig-seelifchen Erziehung des Führernachwuchses
zu klarem logischen Denken und entschiedenem handeln.
Das wehrbewußte Volk, der Führer und die sonstigen
Vorgesetzten könnten mit Zuversicht auf bie wieder-
erstandene Kriegsakademie blicken.

 

s A". - 
Der Führer begrüßt den Kommandeur.

Darauf nahm der Reichskriegsminister und Oberbe-
fehlshaber der Wehrmacht, Generaloberst von
Bloniberg, das Wort. Er verwies auf das leuch-
teiide soldatifche Vorbild des Gründers der Kriegsaka-
demie, des Generals von Scharnhorft, des Vorkämpfers
der allgemeinen Wehrpflicht, dessen Testament erst
heute, nach 125 Jahren, von dem Führer ganz ver-

Der Reichskriegsminister fuhr dann
fort: Man darf über dem Mittel nicht den Zweck, über
dem Generalstab nicht die Truppe vergessen. Aus der
Truppe erhält der Generalstab die Kraft. Der Truppe
hat er zu dienen in selbstloser Arbeit. Man darf aber
den einzelnen Gegenstand, das theer, nicht ohne das
Ganze, die Wehrmacht, betrachten.

Aus der Dreiheit von Heer-. Marine und Lust-
wasfe ist die Dreieinigkeit der neuen Wehrmacht

geschaffen warben.

Das setzt wechselseitige Kenntnis, gegenseitiges Ver-
ständnis und Zuriirkstellen von Sviiderinteresfen der
einzelnen Wehrinachtteile voraus. Die Tatsache der
einheitlichen Wehrmacht weitet das Blickfeld und stellt
der Führung neue Aufgaben. Diese müssen im Frie-
den vorbereitet und erprobt sein, um im Kriege er-
folgreich gelöst zu werden. Die Wehrinachtsakadeniie, zu-
sammengesetzt aus Wehrmachtgehilfen der drei Wehr-
machtteile, beauftragt mit dem Studium der großen
Fragen der Gesamtkriegssühruug, ist die Frucht dieser
Erkenntnis.

Die Wehrmacht ist nur ein Teil, das Größere ist die
Nation. Der Offizier muß wissen, wo die Kraftquellen
der Nation liegen. Das hat nichts mit politischer Be-
tätigung zu tun, wohl aber fordert der Viickpunkt aufs
Ganze die Pflicht zu politischem Deuten, zur Aufge-I
fchlvssenheit für die neue Grundlage unserer Lebens-
orbnung, zum freudigen Bekeiuitnis zur nationalsozias
listischen sIBeltanfchauung. Wir müssen alle Bahnbrecher
ifier Einheit und Geschlofsenheit vvn Volk und Staat
ein.

Der große politische Führer und die zusammenge-
ballle Kraft der Nation. der ausgezeichnete Feld-

i herr unb bie feflgefügle Wehriiiacht unb in ihr ein
Heer mit einem Generalstab und einer Triippe, die
an kriegerischer Tüchtigkeit und soldatischer Hai-
tung mit der allen Armee wetteifern können: Das
ist das Ganze, und das sind die einzelnen Gegen-

stände!

Das ist der große Rahmen, in den sich die Arbeit
der Kriegsakademie einfügen muß. Den Geist der
Armee zu erheben und zu beleben, bie Armee und Na-
tion inniger zu vereinen und ihr die Richtung zu ihrer
wesentlichen und großen Bestimmung zu geben, dies ist
das System, welches bei den neuen Einrichtungen zu-
grunde liegti Wir aber, so schloß der Reichskriegsinis
nister, die wir an einer Aufgabe arbeiten dürfen, wie
sie schöner und ehrenvoller nie zuvor deutschen Sol-
daten gestellt war, wollen diese Feierstunde mit dem
Gelöbnis unerschütterlicher Treue unb hingabe zu dein
Manne bekräftigen, der die Lebensfiele Scharnhorsts
verwirklicht. Unser Führer, Reichskanzler und oberster
Befel)lshaber, der Schöpfer des Dritten Reiches, der
geeinten Nation und der neuen Wehrmacht, Adolf
bitter, Sieg-heilt

Der Führer befichtigte anfchließend eingehend
das Gebäude und die Einrichtungen der Kriegs-
akademie. Am Vormittag hatte der Kommandeur
der Kriegsakademie, General der Infanterie Lieb-
mann, am Grabe des Generals von Scharnhorst
einen Kranz niedergelegt, dessen Schleife folgenbe
Inschrift trug: Dem Weg-bereiter für Deutschlands
Freiheit und Größe. Die deutsche Wehrmacht zur
125. Wiederkehr des Gründungstages der Kriegs- akademie.
m

Der Prozeß
gegen die Heimattreuen von Malmedy.

Der Verteidiger stellt fest: Kein ftrafbarer

Tatbestand.

Vor dem Appellationshof in Lüttich begann
am Montag der Ausbürgerungsprozeß gegen die
vier heimattreuen Männer aus Malmedy, Jofef
Dehottey unb feine Söhne Peter und heinrich so-
wie gegen Paul Foxius. Alle vier« werden be-
fchuldigt, ihre Pflichten als belgische Staatsbürger
schwer verletzt zu haben, indem sie einen hart-
näckigen Feldng gegen die Unversehrtheit des
belgifchen Staates geführt hätten. Der Staats-
anwalt hat gegen die vier Beschuldigten die Ab-
erkennung der bselgischen Staatsangehörigkeit auf
Grund des Gesetzes vom 30. Juli 1934 beantragt.

Der Anklagevertreter, der Vertreter des General-
prokurators Dalleinagne, beschäftigte sich zunächst mit
der Entstehung des Gesetzes über die Aberkennuug der
Staatsbürgerschaft. Es fiel auf, daß die Ausführun-
gen sich fast ausschließlich auf Vorgänge vor dem In-
krafttreten des Gesetzes bezogen, auf eine Zeit, in der
der Nationalsozialisinus in Deutschland noch nicht an
der Macht war. Diese Feststellung ist deshalb wich-
tig, weil in der belgifchen Presse immer wieder be-
hauptet wird, daß das neue Deutschland vertraglich
unzulässige Beziehungen zu der deutschen Volksgruppe
im Gebiet von EupensMalmedy pflege. Die haus-
suchungen, die im März in EupensMalmedy durchge-
führt wurden, sollten hierfür ja auch den Nachweis
bringen.

Der Anklagevertreter las dann zur Erhärtung
seiner Behauptung, der heimatbund sei darauf aris-
gegangen, bas Gebiet von Belgien abzutrennen und
es einer ausländischen Macht anzugliedern,

ein Dokiiinent

vor, das bei den Haussuchungen gefunden worden ist
und dem, wie der Staatsanwalt erklärte, ein „lapi-
tales“ Interesse zukomme. Es handele sich um ein
Schreiben des Sekretärs des Heiniatbundes aus dem
Jahre 1928. In diesem Dokument, das »die wahren
Ziele« des heimatbundes enthülle, heißt es, daß zwi-
schen der deutschen Volksgruppe und den abgetretenen
Gebieten in Deutschland eine ,,kulturelle
Brücke« ausrechterhalten werden müsse. Der Staats-
anwalt zog auf diesem ,,Dotument« den Schluß, der
heimatbund habe sich unter bem Deckmantel kul-
tureller Betätigung mit Politik beschäftigt. Als be-
laftenb bezeichnete er auch die Verschirkung von Feriens
kindern aus EupensMalinedy nach Deutschland. Der
Staatsanwalt ging sodann auf die in EupensMalmedn
bestehende Kameradschaftsvereinigiing ehemaliger
Kriegsteilnehmer und auf die Ehristliche Volkspartei
ein. Den beiden Vereinigungen, in denen die Veschuls
digten eine führende Rolle gespielt hätten, warf der
Anklagevertreter antibelgische Gesinnung vor.· Der Staatsanwalt schloß mit der Erklärung, daß die An-  

geklagten sich als schlechte Staatsbürger erwiesen
hatten. Ihre Ausbürgerung sei daher ein Gebot der
nationalen belgischen BelaniE

r. IennigesvarsDer Verteidiger
viers begann mit einer scharfen Kritik des Aus-
burgerungsgesetzes, wurde aber sofort vom Vorsitzen-
den unterbrochen, ber erklärte, daß das Gericht zu
einer Prüfung dieses Gesetzes nicht befugt sei. Dr.
Ieiiniges wies darauf hin, daß aktive belgische Mi-
nister das Gesetz in schärfster Form verurteilt hätten.
Es müsse ihm als Verteidiger erlaubt sein, das zu
vertreten, was Mitglieder der Regierung ausge-
sprochen hätten. Das Gesetz, das im Parlament nur
mit einer Mehrheit von sieben Stimmen zustandege-
kommen fei, sei deshalb besonders hart, weil bei einer
Verurteiluiig keine Verufungsmäglichkeit vorhanden
sei. Unter Zitterung der einschlägigen Artikel des Ge-
setzes erklärte der Verteidiger, daß nur „fchwere Ver-
fehlungen«, und zwar handlungem die in der An-
klageschrift genau umrissen sein müßten, von der Aus-
bürgerung betroffen seien. Was man den Angeklag-
ten vorwerfe, seien lediglich Meinungen, Gefinnungen
und Gefühle. Ein ftrafbarer Tatbestand im Sinne des
Gesetzes sei nicht gegeben.

Die Plädoyers wurden am Dienstag abgeschlossen.
Die Urteilsverkündung erfolgt am 24. Oktober.

Die Spannung im Mittelmeer.
Englisch-italienische Auseinandersetzung schwer zu

vermeiden.

Die Spannung in Ägypten ist nach Eröffnung
der Feindseligkeiten in Abefsinien weiter gewach-
fen. Der ägyptische Ausschuß zur Hileleistung
für Abefsinien ist mit einem Aiisrus hervorge-
treten, ber von der Pflicht spricht, dem Nachbarn
»in feinem Verzweiflungskampf« zu helfen. Die
kriegerischen Vorbereitungen in Ägypten nehmen
inzwischen ihren Fortgang. Besprechungen zwi-
schen der ägyptischen Regierung und den britischen
Amtsstellen häufen sich. In maßgebenden Kresksen
Kairos beurteilt man die Lage heute so, daß
eine englisch-italienische Auseins
andersetzung schwer zu vermeiden
ift. Nach den hier verbreiteten Vermutungen
werden aber die Feindseligkeiten nicht jetzt be-
ginnen, sondern erst durch immer stärker werden-
den britischen Druck hervorgeruer werden. In-
zwischen rüstet man hier mit aller Kraft, um zu
gegebener Zeit bereit und auf alles gefaßt zu
fein. Die täglichen britischen Manöver verschlin-
gen, wie hier betont wird, eine solche Summe von
Geld, daß sie ohne bestimmte Absichten für später
kaum zu rechtfertigen wären. Die ganze Be-
völkerung befindet sich in starker Erregung.

Griechische Blätter wiederholen am Montag
die f on mehrfach ausgetauchten Gerüchte, wo-
nach talien mit Albanien einen Vertrag abge-

schlossen haben soll, auf Grunb beffen Italien das
Recht zu umfangreich-en Befestigungsanlagen an
ber albanischsen Küste erhalten haben soll.

Die Christenverolgungen in Sowjet-
rufiiand.

Bericht eines schivedifchcn Mattes,

Unter der lisberschrift »Das Martyrium unserer
Glausbensbriider unt-er dem Bolschewistenterror«
schildert die Stocklsvlmer Zeitung »Nyk)0 Dllliligt
Slillehanba“ auf Grund eines Tatsachenberichtes
von Vertrasuensmärinerir asus Ost-K"arelien und
Jngei·inan«land die verzweifelte Lage nnd die Ver-
folgung insbesondere der lutherifchen Finnen in
diesen Gebieten. Jn Oft-Karelien sei von 120
Kirchen nur eine einzige übrig gein-eben unid in
den 32 liitherischen Gemeinden Jngermanlands
seien nur zwei Priester und vier Prediger belassen
warben. Die übrigen Kirchen seien in Klubs
und Tanzlokale verwandelt und die
meisten Priester verschleppt worden. Die Kinder
wurden in den boslschawiftifrhen Schulen zur Ver-
achtung Jeder Religion erzogen. Allein in den
Monaten April und Mai d. J. seien aus den ge-
nannten Gebieten etwa 160 000 Menschen von
Haus und Hof vertrieben nnd namentlich nach
Tiirtestan nnd Kasakstau verschickt warben. Das
gleiche Schicksal erlitten auch andere nichtrusffische
V-olksteilse, die ebenfalls ihres Glaubens wegen
von ihrem Heimatbvden verjagt würden.

Jii eine-in Leitartikel nimmt das Blatt zu diesem
Bericht Stellung und erklärt, daß Sowjetrußland
das ia jetzt Mitglied des Völkerbnndes fei, daran
denken müsse. daß es auch moralische Pflichten zu
erfüllen habe. Es wäre sehr wünschenswert, wenn
Schweden feinen Einfluß im Völkerbsund zur Lin-
deriing der Not verfolgter Glauiibensbriider gel-
ten-d machen würde.

II O

Massenversammlung der Feuerkreuzler in
Paris. Mehr als 10 000 Feuerkreuzler waren
am Montagabend im WagramsSaal zu einer
Massenkundgebung zusammengekommen. Ihr
Führer Oberst de la Roque griff in feiner Rede

die Sowjetregierung und die französischen Links-

parteien, vor allem aber den Parteisührer der

Radikalsozialisten herriot heftig an. Er sagte

noch für den Monat Oktober sehr schwerwiegende

Ereignisse voran-. Die Stunde des Handelns sei nahe-



ginialn und provinziellen
Zobten am Berge, 16. Oktober 1935.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strafrechtlich verfolgt.

—- Zellenversammlung aller Bellen der
Ortsgruppe Zobten der NSDAP. mit
Lichtbildervortrag. Auf den am Donnerstag,
den 17. d. Mts. im Gasthaus »Zum goldenen
Kreuz« stattfindenden Zellenabend mit Licht-
bildervortrag aller 3 Zellen, zu dem alle
Volksgenossen Zutritt haben, wird nochmals
hingewiesen. Eintritt frei.

—- EvangelischsKirchliches. Bei Abschluß
der kirchlichen Hebeliste 1934/35 ist festgestellt
worden, daß ein ungewöhnlich großer Teil
der Steuerpflichtigen leider noch mit der
Zahlung der Kirchensteuer bezw. des Kirch-
geldes, teils mit der Gesamtsumme, teils mit
einzelnen Raten im Rückstande geblieben ist.
Andere haben die fällig gewesenen Voraus-
zahlungen ihrer Steuer für 1935 bisher nicht
geleistet. Die ergangenen schriftlichen
Mahnungen sind von den Empfängern viel-
fach unbeachtet geblieben. Da nunmehr die
Liste der Restanten dem Finanzamte mit dem
Antrage auf Beitreibung durch die Bollzugs-
stelle übergeben werden muß, werden alle
Zahlungsfäumigen zwecks Vermeidung von
unliebsamen Weiterungen hierdurch nochmals
aufgefordert, ihre Steuerreste bei den bekannt-
gegebenen Hebestellen umgehend zu bereinigen.
Die finanziellen Notwendigkeiten der eigenen
Gemeinde wie der Gesamtkirche erfordern von
jedem Steuerpflichtigen Steuerehrlichkeit in
der pünktlichen Erfüllung seiner Zahlungen.

—- Weinwerbewoche. Vom 19, bis 26.
d. Mts. ist die Werbewoche für die deutschen
Weine. Die Stadt Breslau hat die Patenschast
für folgende Weine übernommen: Framersheim,
Bechtheim (Rheinhessen), Trittenheim (Mosel).
Diese Patenschaft wird die Stadt Zobten
unterstützen. Verteiler dieser Weine ist Kauf-
mann Hartmann, Zobten. Es wird daher
die Bürgerschaft Zobtens gebeten, sich recht
rege an der Förderung des Weinabfatzes zu
betätigen und auch die zum Fest der deutschen
Traube und der deutschen Weine beabsichtigten
Veranstaltungen, worüber noch Näheres ver-
öffentlicht werden wird, zu besuchen.

Gustav - Adolf - Zweigoerein. Der
Gustav-Adolf-Zweigverein Zobten, dem die
Kirchengemeinden Zobten, Rogau, Rankau,
Kleinkniegnitz, Gnichwitz und Domanze vereinigt
fi'nb,'wirb fein diesjähriges Jahresfest in der
Kirchengemeinde Gnichwstz am Sonntag, den
20. d. Mis. begeben. Nachm. 31/, Uhr findet
in der dortigen Kirche ein Fettgottesdienst
statt, zu dem sich Geistliche, die auswärtigen
Festgäste u.a. vorher im Pfarrhause versammeln,
und bei dem Pfarrer Günzel aus Breslau die
Predigt halten wird. Abends 71/, Uhr folgt
ein Gustav-Adolf-Gemeindeabend im Saale
des Pätzold’schen Gasthauses mit Ansprachen,
Gesängen des Kirchenchors und Vorführung
der Lichtbilderserie (62 Bilder): Schlesien als
Gustav - Adolf-Land. Alle Gustav - Adolf-
Freunde und Bereinsmitglieder sind zur Teil-
nahme am Jahresfeste herzlich eingeladen.
Die Teilnehmer aus Zobten fahren, um recht-
zeitig in Gnichwitz einzutreffen, in besonderem
Auto dorthin. Für dasselbe sind noch einige
Plätze verfügbar. Reflektanten hierfür
wollen sich baldigst bei dem Bereinsvor-
sitzenden, Pastor Vogt, melden.

— Winzerfest der NSG. »Kraft durch
Freude«. Jm ganzen Reiche findet in der
Woche vom 19. — 26, Oktober 1935 das Fest
der deutschen Traube und des Weines statt.
In Zobten wird die Festwoche durch ein
Winzerfest der NSG. »Kraft durch Freude«
am 20. Oktober, 191f, Uhr in der »Goldenen
Sonne" eröffnet. Wein ist kein Luxusgetränk
mehr. Für 35 Pfg. erhalten die Besucher des
Winzerfestes einen ganz vorzüglichen Schoppen
Wein. Es werden 3 Sorten ausgeschenkt.
Die am besten fchmeckende Marke kann dann
von Liebhabern in größeren Mengen käuflich
erworben werden. Die Verteilung für Zobten
hat Herr Kaufmann Hartmann. Allerdings
gelten die billigen Preise nur innerhalb der
Festwoche. Der Saal in der „Sonne“ wird zum
Winzerfest besonders festlich geschmückt sein.
Es wird erwartet, daß sich die Besucher,
besonders die Frauen in bunten Kleidern und
Trachten, einfinden. Tanz, Gesang und ein
guter Trunk werden bald fröhliche Stimmung
bringen. Für lustige Unterhaltungen wird
esorgt sein. Jeder wird auf seine Rechnung
ommen. Wir wollen uns freuen am deutschen
Wein in echter Kameradschaft. Wer nicht
zeitig kommt, erhält keinen Platz mehr. Die
intrittspreise betragen für Männer 50 Pfg.

und für Frauen 30 Pfg. Die Polizeistunde
ist bis 3 Uhr freundlichst verlängert worden.

—- weiter in vaten nnb Umgegend
am 16.0ktober, früh 7 Uhr. Barometer =
768,0 mm, um ein geringes gestiegen, gestern
früh = 767,6 mm, Thermometer = 8,40 C»

_—

  

Tieftemperatur nachts 5,60, über dem
Boden = 2,50, Maximum gestern = 14,40,
Minimum = 3,8 0, Bodentemperatur = 2,20,
relative Feuchtigkeit = 72%, in 1 cbm Luft

6,120 g Wasser, Wind SW.«,
Bewölkung = 4/‚0 des Himmels bedeckt, Cirren
und grobe Schäfchen, Zug aus W» Fernsicht
= 15 km, Niederschlag = Tau, St. 2.

—— 50. Geburtstag. Der hier, Schweidnitzer
Strgße, ,,Haus Daheim« wohnhafte Alfred
Harkck beging am Dienstag, den 15. Oktober
seinen 50. Geburtstag. Nachträglich unsere
besten Glückwünschel
— Diebstahl. Eine in einem hiesigen

Geschäftshaushalt beschäftigte Hausangestellte
entwendete während ihrer Beschäftigungsdauer
ihrem Arbeitgeber Waren aus dem Geschäft
sowie andere Bekleidungsstücke und eine goldene
Armbanduhr. Als die Hausangestellte vor
einigen Tagen ihre Stellung verlassen wollte,
fand man in ihrem Gepäck die entwendeten
Sachen, worauf sie der Polizei übergeben wurde.

— Goldene Hochzeit. Das Fest der
goldenen Hochzeit begingen am Sonntag, den
13. b. Mts. in Koberwitz, Kreis Breslau, die
Rentner Bogel’schen Eheleute im Alter von
73 Jahren in bewundernswerter körperlicher
und geistiger FrischeAnläßlich dieses Jubiläums
hatte der Führer und Reichskanzler ein per-
sönlich unterzeichnetes Glückwunfchschreiben
übersandt. Am Vormittag nahm das Jubel-
paar mit seinen 5 Kindern und ihren Ehe-
gatten sowie 12 Enkelkindern an dem Gottes-
dienst in der katholischen Kirche teil,
wobei der Geistliche dieses Familienfestes
gebuchte. Am Nachmittag erschien der Land-
rat des Kreises, Pg. Dr. Gallofch, mit dem
zuständigen Amtsvorsteher, Pg. Weichert, und
Bürgermeister, Pg. Wagner, in der Wohnung,
um dem Jubelpaar das Ehrengeschenk und
das Glückwunschschreiben der Staatsregierung
zu überreichen. Jn einfacher würdiger Weise
wurde der Festtag von dem mit Glücksgütern
nicht gerade gesegneten, früher wohlhabend
gewesenen Paar begangen, deren kostbarster
Besitz die zahlreiche Nachkommenschaft ist,
unter denen sich mehrere wegen Tapferkeit vor
dem Feinde ausgezeichnete Kriegsteilnehmer
befanden. Hierauf wiesen auch der Landrat
sowohl wie die Amtswalter besonders hin.
Mit dem Treuegelöbnis für den Führer wurde
die kurze Feier im Hause beendet.

— Wandergewerbescheine für 1936.
Anträge auf Erteilung von Wandergewerbes
scheinen für 1936 finb von den Wander-
gewerbetreibenden alsbald bei den zuständigen
Ortspolizeibehörden zu stellen, um eine recht-
zeitige Erledigung dieser Anträge gewährleisten
zu können.

—- Jngendchöre von 31 Nationen singen
im Nundean. Unter dem Leitfatz »Jugend
singt über die Grenzen« werden am Sonntag,
dem 27. Oktober, um 18 Uhr gemischte Jugend-
chöre von 31 Nationen durch den Deutschland-
fenber Lieder zum Vortrag bringen, die die
völkische und kulturelle Eigenart der jeweils
vortragenden Chöre besonders klar zum Aus-
druck bringen sollen. Die Sendung wird von
nahezu 400 Sendern in der ganzen Welt
übernommen.

Ströbel, 16. Oktober. Die hiesige Orts-
gruppenwaltung der Deutschen Arbeitsopfers
versorgung, welche auf ein IOjähriges Bestehen
zurückblicken kann, hatte feine Mitglieder in
das Gasthaus Böer eingeladen, um diesen
Tag festlich zu begehen. Nachdem Kreis-
walter UngersSchweidnitz über die Mitglieder-
bewegung unb bie Entwicklung der Deutschen
Arbeitsopferversorgung gesprochen hatte, folgte
ein Borspruch, der zur eigentlichen Feier über-
leitete. Der BDM. umrahmte die Feier
mit Gesängen und Tänzen, während die
Hitlerjugend Gedichte in schlesischer Mundart
vortrug. Bei einer gemeinsamen Kaffeetafel
mundete allen der Kaffee und Kuchen vor-
züglich. Der OGL. Sommer sowie Bürger-

Noch a mal

»Wir gingst ki im zittliiwzujjyfkse
Ob’s schien war? Ei freilich, dam Schenke sei Sticle,
Das machte is Glückes
Die bildhibsche Braut, die schiene Fru Mutter,
Der gemittliche Miller, der Herr aus der Stoadt,
Die fpickige Tante (nnd oalle sBerwanbte),
Der ihr Hittla tat nicka, der Ruck der tat wippa
Beim Ländler juchhet
Dann is »Teewaibla« mit ihrer schweren Mission,
Der verpuchte Bräutjam ei duppelter Person,
Die Faucrmadel mit dam Streitgesängel,
Der edächt’ge Knecht fiel o nich vum Stengel,
Der ale Gru voater mit dam Millerhuften
(Dagegen ga s a Schnä sla zu kusten).
Daher am schinnsten do vu allen
gatt ins dar Hurtbitter gefallent
ar lustige Büräpruch dann das WaffermühlsLiedeh

A su woas spa ches, da jurte die Fiedel.
Die Musik woar nich aus dam Takte zu bringen,
Se kunnda 100 Berschla singen.
Eim Grußen und Ganzen, is gab viel zts lachen,
Am liebsten ätt man wulln mitte machen!
Dam Herrn f egi fir, bar alles eistudiert,
Wull der grißte an! gebiehrt.
Alle Komedienspieler sein herzlich bedacht,
Se hoan ihre Sache grußartig gemacht.

  

. Abschlufzfcier des t. Lehrgangs der Arbeitsgemeinsrhaft
für Müttersrhuluug in Säuglingspflege

Unser herrlicher Führer hat auch hier wieder
ein großes Werk getan, als er den Reichsmütterdienst
im Deutschen Frauenwerk einrichtete. Adolf Hitler
weiß es genau, daß auch die deutsche Frau beitragen
kann, einen gesunden Bolksstamm zu erhalten, und
richtete daher die Arbeitsgemeinschaft für Mütter-
schulung ein, die in allen deutschen Gauen vertreten ist.

DieOrtsgruppenleiterimParteigenossinSchuppius,
hatte es steh daher nicht nehmen lassen, sofort nach
Gründung einen solchen Lehr ang am Fuße des
weit in Schlesieus Gegend si t aren Berg, wo einst
das urdeutsche Volk, die Slinger, wohnten, ein-
zuberufen. 47 deutsche Mütter, darunter auch Groß-
mütter und die mal deutsche Mütter werden wollen,
nahmen getrennt an 2 Lehrgängen, die am Nach-
mittag und Abend stattfanden, teil. Viel wurde in
den 14 Tagen gelernt und die beiden Schwestern,
die den Kurfus leiteten, pflegten neben dem sehr
lehrreichen Kurfus auch die Schwester-Liebe unter
den deutschen Frauen. Mögen auch weiterhin noch
mehrere derartiger Kurse laufen, damit allen Frauen
klargemacht werden kann, wie eine Mutter mithilft,
unserem Führer einen gesunden Bolksstamm zu er-
halten. Um nun diesem Lehrgang einen würdigen
Abschluß zu geben, fand am verganaenen Sonntag
eine Abschluszfeier statt, zu dem auch der deutsche
Mann mit ein eladen war. Eine ganz stattliche
Anzahl von Männern waren erschienen, desgleichen
auch die Vertreter der Partei und der Gliederungen.
Eingeleitet wurde der Akt-end mit dem Lied ‚D, bu

teHeimatlieb«, worauf Lehrgangsleiterin eine  

Begrüßungsansprache hielt und auf bie Bedeutung
des Kursus hnwies. Gedichte, dem Abend ent-
sprechend und auch in fchlesischer Mundart, wurden
von Kursusteilnehmern und den Schwestern vor-
getragen. Die Frauenschaftsleiterin, Pgn. Schuppius,
dankte den Schwestern für ihre gehabte Mühe und
für den lehrreichen Kursus und verband ihre Aus-
führungen mit einem vorher gesagten Gedicht
„Schmefter, gib mir deine Hand«, was in dem
Kursus in die Tat umgesetzt worden ist. Pan. Wernich
sang in Klavierbegleitung wunderbare Wiegenlieder
und half mit, den Abend zu verschönern. Ein
»Kaffeeklatsch« und Schnaderhüpserl mischten sich in
den Abend, die viel zu lachen gaben. Der Orts-
gruppenleiter der Partei, der in feinen Ausführungen
ebenfalls auf die Wichtigkeit und den Zweck dieses
Kursus hinwies, endete seine Ausführungen mit
einem »Sieg-Heil« auf unseren Führer. Sehr lehr-
reich wirkte das folgende Beispiel, in dem ein gesundes
und krankes Baby, dargestellt von Kursusteilnehmern,
vorgeführt wurde, die die Behandlung eines Kindes
vom ersten Tage an zu Gehör brachten. Das Lied
»Die Blümelein fchlafen", eine Schlußanfprache der
Schwester und ein Kanon, gesungen von den Kuriuss
teilnehmern, gaben der sehr gut zusammengestellten
Abschlußfeier ihr Ende. Vielen wird dieser genußi
reiche Abend in Erinnerung bleiben. Mögen noch
recht viel derartiger Kurse sol en, damit in Zukunft
am Fuße des Silingberges en kerngesundes Bolt
erstehen möge. Fa.

meifter Klauke hielten dann noch Ansprachen,
in denen sie ihrer Freude über den schönen
Verlauf der Feier Ausdruck gaben.

BerghossMohnau, 16. Oktober. Bei
dem kürzlich stattgefundenen vierteljährlichen
Appell der Kameradschast Berghof-Mohnau
haben die Kameraden Heinrich Rüfler l von
hier und Karl Jirsak aus Floriansdorf für
40 jährige Mitgliedfchaft vom Landes-Kriegs-
wohlfahrtsamt eine Geldspende von je 20 RM.
erhalten.

Amtliche Bekanntmachungen.
Behanntmachung

der für den Landhreis Brei-lau nach dem Preis-
stande vom 31. 3. 1935 ermittelten ortsüblichen

Fleisch- nnb Wurm-reife

Auf Grund des § l ber Verordnung des Herrn
Regierungspräsidenten über Fleisch- und Wurftpreise
vom 21. September 1935 —- G. 2. 116 b.
gierungsamtsblatt S. 216) finb im Interesse einer
einheitlichen Preisgestaltung die nachstehend aufge-
führten Preise für Fleisch- und Wurstwaren als
ortsüblich festgestellt worden:

A. Für die Orte Brockau, Klettendorf, Groß-
Mochbern, Oltaschin, Qpperau und Woischwi :

Die von dem Herrn Polizeipräsidenten n
Breslau unterm 27. 9. 35 (Reg.-Amtsbl. 1985
S. 225) für den Ortspolizeibezirk Breslau fest-
gestellten z letschs und Wurstpreise.

B. Für die ü rtgen Orte des Landkreises Breslau,
die ein einheitliches Wirtschaftsgebiet bilden (einschl.
der Städte Kanth und 3obten):

 

Schweinefleifch.
1. Weißbraten 0,90 RM.
2. Kotelett 0,90 „
3. Rippchen, frifch 0,70 »
4. Schulter 0,84 „
5. Bauch ohne Beilage 0,72 ‚
6. Kopf ohne Backe — 0,40 ‚
7. Eisbeine, frisch 0,65 ,
8. Spitzbein, frisch 0,15 „
9. Lungenfett, Liesen 0,90 ‚

10. Riickenfett, Speck 0,90 „
11. Schtnken leisch m. eingew. Knochen 0,90 „
12. Kamm, chubbraten 0,88 »
13. Filet 1,— ,
14. Eisbeine, gep. 0,70 ,,
15. Kamm, Rippenspeer, gep. 0,98 „
16. Rippchen, gev. 0,84 „
17. Kasseler, Kamm ger. I,-— »
18. Lunge (Gelinge) 0,50 „
l9. Leber 1,-— »

Nindfleisch.
1. Schmorsleisch m. Knochen (Bratfleifch) 0,80 RM
2. Kochfieisch (Querleiste) 0,70 »
3. Rochfieifch, hohe Rippe, Brust, Kamm 0,76 ‚
4. Gehacktes, gemischt Schwein und Rind 0,80 «
5. Gehacktes, sehnenfrei, Schabesleisch 0,96 „
6. Suppenknochen 0,15 „
7. Schmorfleisch ohne Knochen ‚90 „
8. Dicke Rivpe (Nachrippe, Bratfleisch) 0,80 »
9. Rouladen 1,— »

10. Hesse und Bauchlavpen, Supvenfleisch 0,75
11. Leber 0,90 «

Fett- und Wurstwaren.

  

 

1. a) Geräucherter Sperk. mager ,06 RM.
b) Geräucherter Speck, fett 1,04 „

2. Schmetnefchmala, inl. 1,10 «
3. Nierentalg, roh 0,63 „
4. Rindertalg, inländisches ausgelassen 0,70 „
5. Schlefifche im Saitl. 1,— „
6. Schlefifche im Schweinsdarm 0,90 „
7. Knoblauchwurst guter Qualität 0,80 »
8. Knoblauchwurst mittlerer Qualität 0,68 «
9. Leberivur«·t guter Qualität 1,20 „

10. Leberwurü mittlerer Qualität 0.80 „
11. Preßsour guter Qualität 1,00 „
l2. Preßwurst mittlerer Qualität 0.80 „
13. Mettwurst, weiche 1,— ,
14. Mettwurst, harte 1.- ‚

Breslau, den 4. Oktober 1935.

Der Landrat.
L. 1V. 1211.

Beröffentlicht.
Zobten am Berge, am 11. Oktober 1935.
Der Bürgermeister ale Ortspolizeibehbru

- S ch n a b e l.

Oeffentliche Erinnerung.
Auf Grund des § 341 ber Neichsabgabenordnung

wird mit Genehmigung des kLan essinanzamtt
Schlesien an die Zahlung der bis 10. Oktober 1935

  

fällig geworbenen Einkommen-, Lohn-, Vermögens-,
Umsatz- und Körperschaftssteuer, der Umlage nach
dem Aufbringungsgesetz, der Kirchensteuer, der
Tilgungsraten von Ehestandsdarlehen, sowie der
Vorauszahlungeu auf Reichssteuern erinnert.

Bei nicht rechtzeitiger Zahlung der Steuern ist
mit Ablauf des Fälligkeitstages der Säumniszuschlag
mit zwei Prozent des Steuerbetrags verwirkt. Gegen
Schuldner, die nicht binnen einer Woche nach Eintritt
der Fälligkeit zahlen, wird die Zwangsvollstreckung
eingeleitet. Diese Erinnerungdgilt nicht für diejenigen
Steuerpflichtigen, bie bereits urch Einzelmahnungen
Fdedr Postnachnahme an die Zahlung er nnert worden
in .

Breslau, den 12. Oktober 1935.

Finanzamt Breslau-sann

Beröffentlicht.

Zobten am Berge, den 12. Oktober 1935.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.

Schnabel.
W

 

Hier spricht die

Deutsche Zrbeitsfront
Yreisnialtung gerann-Zaun

Plan für den dritten Schulungslehrgang
der Betriebsführer nnb Vertrauensmänner

der Kreiswaltnng Breslau-Land.·
Donnerstag,den 17.Oktober 1 935. Tagungs-

ort: Kanth mit den Ortsgruppen Fürstenau,
Malsen, Gnichwitz. Redner: Pg. Dr. Sperk.

Sonnabend, den 19. Oktober 1935.
Tagungsort: Klettendorf mit den Ortsgruppen
Domslau, Opperau, Woischrvitz. Redner:
Pg. Kander.

Montag, den 21. Oktober 1935. Tagungss
ort: Koberwitz. Redner: Pg. Dr. Sperk.

Dienstag, den 22. Oktober 1935. Tagungs-
ort: RogausRosenau mit den Ortsgruppen
Zobten, Ströbel, Altenburg, Mörschelwitz.
Redner: Pg. Ullrich. _

Mittwoch, den 23. Oktober 1935. Tagungs-
ort: Rothsürben mit den Ortsgruppen Sills
menau, Münchwitz, Schönborn. Redner: Pg.
Dobberstein.

Donnerstag, den 24. Oktober 1935.
Tagungsort: Schmolz mit den Ortsgruppen
Peterwitz, Malkwitz. Redner: Pg. Nanke.

Freitag, den 25. Oktober 1935. Tagungs-
ort: Jäschwitz mit der Ortsgruppe Schönbanks
witz. Redner: Pg. Kander.

Montag, den 28. Oktober 1935. Tagungs-
ort: Wangern. Redner: Pg. Dobberstein.

Dienstag, den 29. Oktober 1935. Tagungsss
ort: Puschkowa. Redner: Pg. Ullrich.

Bemerkungen: Puschkowa ist nur aus-
nahmsweise für den Monat Oktober unter
Berücksichtigung besonderer Verhältnisse ein-
gelegt. Fragen irgendwelcher Art sind an den
Kreisschulungswalter, Pg. Franz Dobberstein,
Kreiswaltung Breslau-Land, Abtlg. Schulung,
Breslau, Neue Taschenstr. 29 zu richten. Der
Beginn der Schulungs-Abende istHsüJrK alle

SOrte 20 Uhr.

Suppen, Seilen, Gemüse
,1 Salate, Fischgerichte
-·- werden echmeckhefier

‘ ’ durch einige Impfen

MAGEIs iirze

 

    



eine an minimieren. l„M ,,»

Relie- aus Stillesleiis dauvtltadt
« « Breslau. 16. Oktober.
Einführung der Ratsherren. Am

Eienstagabend wurden im Reinter die Ratsherren
der· Hauptstadt Breslau eingeführt Oberbürger-
meister «l)·i-. Fridrich nah-m den Ratsherren den
Eid ab lind überreichte ihnen mit Handschlag die
Aiistelliingsurkunde als Beamte der Stadt Bres-
rlau, nachdem er sie um rege iiird vertraiienssvolle
Mitarbeit gebeten hatte.

Die schlesischen Sänger von der
Budapest-Reise zurück. Dienstag gegen
9 Uhr sind die schslesischen Sänger von der Ungarn-
reise nach Breslau zurückgekehrt Auf dem Budd-
pester Vahnhof hatten sich zum Abschied nicht nur
ein Ungarischer Sängerchor, sondern auch der
deutsche Gesandte von Mackensen, der Vertreter
des Budapester Oberbürgermeisters und Vertreter
der deutschen Kolonie eingefunden. Die ungan-
schen Sänger stimmten zu Ehren der scheideiiden
deutschen Gäste mehrere Chöre an, die von den
schlesifchen Sängern mit dem deutsch-en Sänger-
gruß erwidert wurden. Bevor der Zug sich in
Bewegung setzte, wurden noch mehrere freund-
schaftliche Ausspracheii gehalten, die in ihrem End-
ergebnis die Zusage der ungarischeii Sänger, am
deutschen Säiigerfest in Breslau 1937 teilzuneh-
men, brachte. Die Budapester Presse, die vor allem
der Ausführung der 9. Symphonie längere Be-
richte widmete, bringt übereinstimmend zum Aus-
druck, daß die Leistungen der schlesischeii Sänger
und vor allem auch die Leistungen ihres Stab-
fiihrers hermann Behr auf sehr bedeutender hähe
stehen.

Vorbereitungen zur Reichskolos
n i alta g un g. Der Vorsitzende des Gauner-
bairdes Schlesisen der deutschen Kolonialgesellschaft
Staatsrat Professor ‘JfJIr. Freiherr von Freitagbs
Loringlioven, hat den Tagiingsausschuß für die
vom 11. bis 15. Juni 1936 in Breslau statt-
findensde Reichskolonialtaguiig ernannt. Neben
zahlreichen Führern der Ksolonialbewegnng wird
auch Reichsstatthaltier General Ritter von Epp
sprechen. Die Reichskoloiiialtagung findet im
Rahmen einer Kolonialwoche statt in der auch
die Koloirialasnsstelliing der Kolonialsgesellschaft
gezeigt werden wird.

W

blüht llllil Klkili Slliiliklillliii.
Die Beigeotdiieten und Gemeinderäte.
Schweidnitz nach der neuen Gemeindeverordnung.

Wir veröffentlichen heute die Namen der auf
Grund der Geineindeverordnung berufenen Ge-
ineinderäte (Ratsherren).

Dem Oberbürgermeister Pg. Trzeciak stehen
der Bürgermeister und Kämmerer Pg. S cho e n ,
der Stadtbaurat Borst und die Beigeordneten
(Stadträte) zur Seite. Beigeordnete sind Rechts-
anwalt Pg. Gerhard Neuinann tBurgstraße
«11), Ofenbaiimeister Pg. Wilhelm Meißner
tFriedrichstraße 12), Prokurist Pg. Adolf Mül-
le r (Marie Jaehner-Siraße 2/4), Kaufmann Pg.
Alfred humbert (Max heinzehStraße 1).
Kreishandwerksmeister Pg. Alsred hoffmann
(.f)indenburg-Straße 10).

Gemeinderäte sind: Kreispersonalamtsleiter
Pg. Georg Krause (Thiele-Straße 4), Ober-
sturmbiannführer Pg. Martin Z a h n (Freiburger
s-=-—.-.- ....‑ 
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Roman von Eise von Steinkeller.
Copyright by Karl Köhler & Eo.,

Berlin-Zehlensdorf.

38) lNaclidruck verboten.)

»Der Ältere versuchte einszulenken
»Sei doch nicht immer gleich so grantig, ich

bin doch gewiß unschuldig an Deinen Erlebnissen
hier, bin wirklich gern hergekommen, um Dich
zu sehen, »und nun tust Du nichts, wie mich anzu-

So verärgert bist Du doch ssonst nichtschnauzen.
gewesen. Was isst Dir denn bloß, Stange?“

„Das möchte ich allein wiffen, aber ich bin
lotal Durcheinanberl“

»Scheint mir auch sol«
»Sei nicht böse, Alter, ich meine es ja nicht

in meiner Hauti0. aber Du follteft bloß
stecken —«

»Von außen ist dies-e haut ia ganz hübsch- —”
»Aber von innen total defekt das kannst Du

mir glauben!“
»Verliesbt, kleiner Drüber?”
»Wie kommst Du auf Die dämliche Fr-age?«
»Weil sie Deinen Zustand einigermaßen er-

klären würdet«
»Meinft Du?“ —
Manfred bearbeitet-e wütend seine Haare mit

zwei Bürsten und sah dabei an dem Bruder vor-
über in den Spiegel.

· Ntir«jetzt nicht wieder vom Ziel abkommenl
dachte dieser, faßte mit zwei Fingern das stärris
sche Kinn da vor dem Spiegel und drehte den
dazugehörigen Klopf zu sich herum.

»Natürlich meine ich, und ich meine auch, es
wäre gut Du sprächest Dich ausl Schließlich bin
ich ja doch über vier Jahre älter als Du und
könnte Dir aus dem Schatz meiner Erfahrungen
vielleicht einen gruten Rat gebenl“

»Hast Du denn überhaupt welche, Du kühle-.
Tsiigeiidbolzenk«

»Und ob, mässig ‘
Ernst-August lächelte geschickt über alle Bos-

beiten bintneg. c

'Sti‘äßb 22), Drtsgruppenle’iler, Buchhalter Pg.
Georg Drus chke (Mittelstraße 5), Ortsgruppen-
leiter, Frifeurmeister Pg. Berthold Drescher
(Glubrecht-Straße 17), Ortsgruppenleiter, Maschi-
nenbaumeister Pg. R. Guttsche (Tränkstr. 13)-
Ortsgruppenleiter, Architekt Pg. Otto Wicht
(Außere Kirchstraße 3), Handelsvertreter Pg. Wil-
helm Ambros (Obere Bonn-Straße 5), haus-
besitzer Pg. Johannes hindernith (Graben-
straße 14), Angestellter Pg. Karl K ö h le r (Gru-
nauer Straße 80), Schlosser Pg. Paul M ich a l k e
(Freiburger Straße 7/9), Elektromeister Pg. Kurt
M o s k a u (Uferstraße 7), Dreher Pg. Gerhard
Neumann (Saarsiraße 16), Kreisausschuß-
Oberiiispektor Pg. Herbert P astille (Agnes-
straße 8), Reichsbahninspektor Pg. Richard
S ch a r tm a n n (Reicheubacher Straße 91), Gast-
ivirt Pg. Willi Weber (Ad·olf bitter-Platz 4).

Zur Zeit hat die Stadt Schweidniti noch fünf
Veigeordnete. Durch Nichtwiederbesetiung beim
Ausscheiden eines Beigeordneten wird die haupt-
satzung, die nur vier Beigeordnete vorschreibt or-
füllt werden.

s-

= Pferdevormufterung. Die in Schweidnitz
befindlichen Pferde von über vier Jahren werden
am 21. Oktober auf dem kleinen Exerzierplatz
einer Vormusterung unterzogen. Näheres enthält
die Anzeige.

Wiedergcsuiidcn (Polizeilbericht). Das in
Der Nacht zum H. Oktober vor der Vraiiikonimune
abshaiiden gekommene und als gestohlen ge-
ineldete Kraftraid lMarke Ziiiid-app, Erkeniinngs-
zeicheii 1K 85 754) ist auf der Träukjtraße wie-der-
gefunDeu worden. Es liegt kein Diebstahl, sondern
wahrscheinlich eine widerrechtliche Benutzung vor.

I O

Im Steinbruch uidllili verunglückt
k. Groß-Rosen, 15. Oktober.

Dienstag um 10.15 Uhr ereigiiete sich im
Steinbruch Der Granitsteinwerke von Alfons hat)
in Groß-Rosen ein tödlicher Unfall. Der Stein-
arbeiter Gustav Seifert brach Steine. Als ein
schwerer Stein aus dem Bruch befördert wurde,
riß die fielte. Der Stein begrub den Arbeiter
Seifert unter sich. Er erlitt einen ScbäDelbafis-
bruch, schwere Brustquetfchungen und einen Bruch
des rechten Unterschenkels. Der Tod trat sofort
ein. Der Verungliiekte stand im 53. Lebensjahre
Er hinterläßt die (Ehefrau und drei noch schul-
pflichtige feinDer. '

—
n..—

O

g. Groß-Merzdorf. Pferd gegen Kraft-
wagen. Am Montagabend stieß ein Kraft-
wagen mit einem Pferd des Bauern Lanila zu-
sammen. Der Unfall entstand dadurch, daß das
Pferd in vollem Sprunge von der Koppel in den
Stall wollte, aber durch den herankommenden
Kraftwagen geblendet wurde. Durch die Geistes-
gegeiiivart des Wagenführers, der sofort bremste,
ist ein größerer Unfall verhütet worden. Der
Zusammenstoß war aber nicht mehr zu ver-
meiden. Das Pferd sprang mit den Vorder-
beinen auf den Kühler des Wagens und zer-
trümnierte die Windschutzscheibe Personen sind
nicht zu Schaden gekommen. —- Neubau.
Lehrer Bialek hat das an der Straße nach Kletten-
dorf liegende neue haus bezogen. herr Bialek

O

Ortsbildes beigetragen.

= Frauciihain. J m q. o l d en en K r a n z e.
Jn geistiger und körperlicher Frische begingeu am
Sonntag die Eheleute August Fiebig das golden-e 

Bist dir-Mariae
Eshejusbiläslint

  

»»Na ja, tin-d dann nachher läufst Du hin unD
erzahlst es» Tante Friede, unld in Rseichsleeden
sitzt Du· mit dem jun-gen (Ehepaar, und Ihr be-
ratet uiber mich. Nese, nee —- aiisgeschlosseiil
Solche Sachen macht man besser allein ab!“

' « »Pfii-i, Fre-d, Du traust mir wirklich zu, daß
ich klatsche?» Kennst Du mich »denn nicht besser?«

Die beiden Bürsten flog-en mit Donner-
gepsolter zur Erde, ein Rasiernapf mit Piiisel
folgte, danach warf sich Manfred Graf Reichs-
leeden auf einen Stuhl und tromsnielte mit beiden
Fäusten auf Dem Tisch.

»Schweigst Du auch wirklich, Grosßer?,«
»Wie das Gracbl«
«Scl,uvärst Du?”
»Sie-den Meineiide auf einen Schlagl«
»Na, dann meinetwegen!”
Manfred räusperte sich entschlossen —— aber

nun kam nicht etwa eine gseordnete Erzählung,
sondern fast stiickenweise mußte es Ernst-August
aus ihm herausziehen Da er ja aber wenigstens
in den Grundrissen Bescheid wußte, hielt es nicht
so schwer, sich ein ungefähr-es Bild der Sachlage
zu machen Zum mindesten sah er sso weit klar-
um »aber ihre Harmlosigkeit beruhigt zu sein, und
sich uber den Klatsch zu ärgern, Der aus dem an sich
so drolligen Erlebnis gemacht wurde.

. »Nun fag’ mal, Fried —- und sie ist wirklich so
hiibsch?«

»Vsäterlic·h tätschelte er die Hand, die nerviis ein
Sizii-f Papier knisfste und wieder auseinander
na m.

„Dich, blendend, sage ich Dir! Obgleich, eine
Schoirheit so zum Beispiel wie Manna in ihrer
Jugend, wohl nicht Nur so furchtbar nett lind so
vergnügt —— unld so ganz kraulses helllblondes haar.
Sie sagt das wäre ein negrosider Einschlag von
einer Urahn-e, die im hotteniottenskral geboren ist,
aber das ist natürlich Unsinn — sie macht über-
haupt egal Unsinn; mein Himmel, was haben wir
manchmal gelacht!“

»Und sie fährt also wirklich mit Margarine?«
»Ja, tut sie, Marke ,,B«utterb-liimse«. Trustsreie

Ware, mit Rabattmarkenl Mach’ doch nicht solch
iärgbeiiuscehes Gesicht Ante, findest Du denn da was

l M 

hat Durch diesen Neubau zur Verschänerung Des‘   
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Atti Stilltslkii
fe. Militsch. Weihe der Grenze-land-

Jugeiidherberge Sulau. Am 20. Ok-
tober wird im Anschluß an den Genieinschoftss
empfang der Feierlichteiten ans Hannover aus
Anlaß der Weihe der »Paiil von Hindenburgs
Iiigendherberge« durch den Jugendführer des
Deutschen Reiches auch die Weihe der Jugend-
her-berge in Sulau von dem GauleitersStellver-
treter Pg. Vracht vorgenommen werden.

Wiistegiersdorf. Vorbildlicher Vor-
gesetzter. In der Flachsspinnerei Vluinenau
sollte eine Arbeiterin, Witwe und Mutter von
zwei Kindern eine Urlaiibsreise antreten. Sie
wollte ablehnen, Da sie keine Unterkuuft für die
Kinder wußte. Der Prokurist der Firma,
Richard tl-üuig. hörte davon und nahm sofort die
Kinder unter seine Obhut wodurch der Frau die
Reise ermöglicht wurde. — Die Reinisbach-
Uferniauern erhalten Stützen. -Unter-
halb Der Brücke in Toiiiierau werden die Ufer-
inaiierii des Reinisbaches in etan 50 Meter Länge
gestützt

** müflegiersborf. Die Silberhochzeii feier-
ten Postschaffner Karl Wähner und Ehefrau. Das Jubel-
paar wohnt im Ortsteil sEluinenau.

fc. (Börlih. Tödlich verunglückt Auf
der Reichenbachser Straße wurde Montag vor-
mittag die 25jährige (Ehefrau Marianne hänschi
aus Görlitz, die mit dein Fahrrad unterwegs war,
von einein Schnell-Lastwagen erfaßt ilnd zu
Boden geschleudert Die Verletzungen waren fo
schwer, daß die junge Frau bald starb.

sc. Lüben. Schwerer Vi rkehrs-
uiifal-l. {in Niedergläsersdorf fuhr der Land-
ivirt Gustav Menzek aus Gläsersdoi«f-F)iiniiiiel
mit dein Kraftrad ein Pärchen, das spazieren
ging, an. Menzel iviirde vom Rad geschleudert
und blieb mit lebensgefährlichen Verletzungen
am Kopf und einer Gehirnerschütterung liegen.
Auch die beiden jungen Leute wurden schwer
verletzt Die drei Verletzten fanden im Kranken-
haus Lüben sZlufnahine. — S ch ive r e r J u n g e
festgenommen. Der am 15. August aus
dein Gerichtsgefängiiis zu ‘Breslau entivichene
und seit dieser Zeit fteclbrieflich gesuchte Straf-
gefangene herinann Kurz aus Rüsterii konnte in
Fuchsmühl festgenommen werden. Kurz hatte sich
während dieser Zeit bei dein Doiiiinialarbeiter
Drobek aufgehalten und die Freiheit zu mehreren
Einbrüchen benutzt Der Arbeiter Drobek ivurde
gleichzeitig wegen Begünstigung und Teilnahme
an Strastateii verhaftet.

fc. Cöwenberg. Fräulein Bäckermei-
ster. Die Tochter des hiesigen Bäckerobermei-
fters, Fräulein Margarete Schoen, hat vor dem
Meisterprüfungsaiisschiiß für das Bäckerhand-
iverk in Liegnitz die Meisterprüfung bestanden.

sc. Goldberg. Fahrt in den Tod. Als
der Schwerkriegsbeschiädigte Julius Fietze aus
Pransnitz mit dem Kraftrade, auf dessen Rücksitz
sich noch seine (Ehefrau befanD, zwischen einen
Lastzug und zwei ihm entgegenkoininenden Rad-
fahrern, die ihre Räder schoben, hindurchkoinmen
wollte, wurde er unsicher. Der Kraftradfahrer,
der nur ein Bein hat und nervenkrank ist, verlor
die Gewalt über das Fahrzeug, fuhr einen Rad-
fahrer an und stürzte so unglücklich, daß seine
Frau vor den Lastzug zu liegen kam. Jhr ging
ein Rad über den Kopf, so daß der Tod auf Der
Stelle eintrat. Der Kraftradfahrer mußte eben-
falls schwer verletzt ins Diakonifseiihaus eingelie=
fert werden.

sc. Sagan. Der Teilnahme an einem
Morde verdächtig. Ein 22jähriger Mann

—-
_—

i

Ernst-August verkiiisf das Lachen.
»Gott bewahrel Warum Denn? So etwas ist

doch ganz selbstverständlichl Aber wo ist denn bei
der ganzen Geschichte nun eigentlich das Malheur,
weswegen Du in so wüster Laune bist?«

Der JinIgere seufzte.
„an, das ist ’ne ganz unerklärliche Sache.

Alles war wirklich in schönster Butter —“
»M-argarine, Marke ,Buitterbslume« -—“
„Du, wenn Du mich verhähnst und Unsinn

machst Ante, erzähle ich nicht weiter!“
»Ich bin todernst höhne wirklich nicht!“
»Na ja —- alsso alles ging gut. Vier Wochen

lang haben wir uns jede-n Donnerstag aus der-
selben Stelle von Der Ehasussee getroffen, haben
Die Margarineküibel gemeinsam gerollt und
nachher im Schwarzen Ochsen« Kaffee getrunken
und uns unterhalten, und nun mit einem mal
kommt sie nicht mehr!“

„habt Jhr Euch gesandt?“

»Nee, eigentlich nicht Bloß —- na, ich h-alb’
mal aus Ver-sehen Du zu ishr gesagt und wollt’
ihr ’n Kuß geben, und da hat sie mir eine runter:
*«e‘hauen, aber Das war doch bloß ein kleines
Mißverständnis "

»Sirherl«
»Und daß ich imsmer wissen wollte, wo sie in

Friedrichsberg mahnt, Das konnte sie mir doch
auch nicht ülbelnehmenl Also, es ist wirklich rein
nichts passiert Die letzten beiden Donnerstage
habe ich nun aber ganz allein Da im Schwarzen
Ochsen« mit dem (Chauffeur gefeffen, und der Kerl
hat so ins-am gegrinst Und kannst Dir ja auch
denken, wie fchwer es war, fich hier in Birken-
felde immer zu derselben Zeit fortzudrücken. Sich
wußte schon gar keine Aussredsen mehr. Aber nun
ist mir alles Wurst Der ganze ,Schwarze Ochse',
wollte sagen, das Margarineinräsdel kann mir Den
Rücken runterrutschenl«

»Ist das nicht ein bißchen zu drastisch?«
»Nee, gar nicht. Sie hat ja sicher ’nen an-

deren, sio früh Die Weiber ebenl«

„Nimm’s nicht zu schwer, alter Jungel Aber  

zu suchen.

Mietsparteien, Da findet kein Pferd raus.

süiiö dessen Braut-» wurdenkieirgenvninienx Eli
handelten, ohne einen Gewerbefchein zu besitzen,
mit Kurzwaren. Der Festgenommen wird der
Mittäterschaft an dem im Frühjahr in Breslaii
an dem Doiiikassenrendanten Malich ausgeführten
Morde befchsuldigt

sc. Sagan. Mordverfuch am eigenen
Kinde. Ein einem Gasthaiise wurde die ge-
schiedene SOiöhrige Ehefrau Jlse Frenzsel zusam-
men mit ihrem zweijährigen Söhnchen bewußt-
los aufgefunden. Mutter und Kind wurden ins
Krankenhaus überführt, wo es sich herausstellte,
daß Frau Frenzel ihr Kind und sich selbst durch
starke Schlafmittel umbringen wollte. Die Staats-
anwaltschaft hat gegen Frau Frenzel haftbefehl
wegen versuchten Mordes an ihrem Kinde bean-
tragt. Gegen sie schwebte bereits im Jahre 1933
Die Vorunterfuchiung wegen versuchten Mordes
an ihrem Ehemann, dem Former Willi Frenzel
aus Freiwaldau. Dieser, der selbst zugab, daß
die ehelichen Verhältnisse die denkbar ungünstig-
sten wären, zeigte an, daß seine Frau durch Ab-
reißen des Gasfchlauches den Versuch gemacht
habe, ihn zu ermorden. Die Befchuldigte wurde
seinerzeit wegen Mangels an Beweisen außer
Verfolgung gesetzt Es ist anzunehmen, daß nun
auch Diefes Verfahren wieder aufleben wird.

sc. Raudtcit Durch Messerstirhe le-
bensgefährlich verletzt Jii Rietschütz
wurde der Fleischergeselle Heinzel aus Schabitzen
beim Verlassen eines Gasthaujes von dem Guts-
arbeiter Tschilarski von hinten überfallen nnd
durch Messerstiche im Nacken verletzt Der
Schwerverletzte wurde in hoffnungslosem Zu-
stand in das Kranken-haus in Glogan gebracht

Aufteilung eines iiiittergutes
Von der Schlesischen Laiidgesellschast Breslau ist
das der Gräfiii von Schmettow gehörige Ritter-
giit Rietschsütz zu Siedluugszwecken erworben
worden. Mit der Aufteilung wird im Frühjahr
begonnen. Es sollen hauptsächlich Vollluiuernstellen
geschaffen werden. T i e r q u ä le r e i. i‘m
Der Niederschlejischen irartoffelflockenfabrik
Raudten lviirde einer im Stalle befindlichen
Kuh mit einem Messer ein Teil des Schwanzes
abgeschnitten. Bisher konnte der Täter nicht er-
mittelt werden. Wahrscheinlich handelt es sich
um einen Racheakt

»i· Coicl. Leiche angeschwemmt Eine
Leiche ist am Freitag aus der Oder gezogen
warben. Die Nachforschungen ergaben, daß es
sich um den Blisährigen politischen Staats-
anaehorigen Albert Michalik ans der Gegen-d von
Kattowitz handelt

.. * thiiik. Neugeborenes Kind ge-
tote t» » In einer Abortgrube in Panisow wurde
die Leiche eines iieiigeboreiieii Kindes männ-
lieben lsiieschlechts gesunden. Unter dein dringen-
den Ver-dacht der Täterschaft wurde von der Poli-
zei die ledige 34 Jahre alte Hans-angestellte
Martha Glucha ans Psaiiiow feftgenonnn-en. Bei
der Vernehmung erklärte diese, im Abort ent-
bunden worden zu sein, wobei das Neugeborene
ohne ihre Absicht in die Grube fiel.
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ueiieciekiu in „stammten
Ausgabcort: Breslau-ärlelern.

firietern, 16. Oktober. Maritiin-subpolare Warm-
luftmassen werden Schlesien stellenweise starke Bewäl-
kiing bringen. Es ist mit inildereiii Wetter zu rechnen.
Nachtfroste werden nicht mehr auftreten. Auch Nieder-
schlage werden sich nicht oder nur ganz gering ein-
ftellen.

Aussichten bis Donnerstag: Bei westlichen Winden
wolkig bis heiter, Morgennebel. milder. 

  

J

„habe ich natürlich! Aber der weiß rein
nichts, oder will auch vielleicht nichts sagenl«

»Und in Friedrichsberg sel.bst?«
»Bin ich stundenlang umhergerannt, um sii

Ohne Resultatl Vor vierzehn Tagen
bin ich sogar in das ehemalige Franziskaner-
klostier eingebrochen, wo ich fie zuerst hiiieingehen
sah. Aber in dem alten Kasten wohnen lau-Egid

ie
von der Erde verschluckt ist sie geradezu, und daß
der Anitsgerichtsrat da noch ’ne zweit-e Tochter
haben soll, streitet man mir ab.«

»Amts-gerichstsr·atstochter »und dann Marga-
rine rollen -—“

»Na eben, obgleich -- Die Mädels hab-en heut-
zutage ja die verrücktesten Berufe, und bei Dem
Amftsgerichtsrat ist mir auch was Komisches
pa iert ——“

«Lieber FIED, Du bist total durcheinander —« .

„Natürlich, ist aber auch kein Wunderl Du,
Ante, fag’ mal — aber bitte nicht lachen iusnd
ganz unter uns —, hältst Du es für möglich, bei
Deinen langjährigen (Erfahrungen —- hm, hin
daß man zweie lieben kann?«

I

Wieder verbiß Ernst-August das Rachen.
»Zwei? Ja, warum nicht! Die Liebe ist be-

‘ kenntlich ewig, aber fie wechfelt Den Gegenstande-
,,Nee, ich meine nicht hintereinander, sondern

zu gleicher Seit?“
„Das ist schon fchwieriger, aber es foll vor-

kommen, zum Beispiel Goethe hat es, glaube
ich, geksonnt -— aber was ist denn das schon
wiederk«

»Ach nichts —-“
»Na, fag’s fchon. Wo ich so viel weiß, kannst

Du mir nun auch alles anvertrauen!“
»Ja, Alter, aber dies ist zu verrückt dabei ist

esja eigentlich gar nichts, bloß so — innerlich .....
beinahe was Mystisches, obgleich ich natürlich an
ä? wasbliiåcht gåauiba

ugiens i , un ich kann es mir auch ein. ebilbe’
haben, oder ich hatte g

Es war auch nur ein-en

den Sonnenstich -—“
weitgehende —«
»Nein, ich kann Darüber nicht reden, nein,

fag’ mal, hast Du denn gar nicht nach ihr ge- laß nur!"
forfcht? Vielleicht bei Dem Autob i er on-1 gafragtl’.“ sitz i tFortsetzung folgt.)



Deilisliel Reih.
‚im: Brnnimeubniiin Reichshauptabteflungss

lciter II des Reichsnährstaiides. Der Reichswähr-
stlgnsd teilt mit: Die Leitung der Reichs-hauptabi
teilung II des Reichsnährstan.des, zu deren Ar-
beitsbeteieh in erster Linie die Durchführung der
Erzeiigiiingsschlacht gehört, ist vom Reichs-dauern-
fiihrer dem bisherigen Laiidesobiuaiiu der Landes-
bailernfchaft Ol:d«eiibiirg., illa-. Bi«iiimnieiibaii-ni,
übertragen worden. Zum Stabsslesiterder Reichs-
haiwtabsteilung II wiirkde fur. Krohn vom Reichs-
bauernfiihrer berufen.

Auftakt der HJ-Führertagung in Braun-
schweig. Jn Braiinschiveig auf der Burg Dank-
warderode begann am Dienstag die Führer-
tagung, zu der der Neichsjugendführer, sämtliche
Gebietsfiihrer, Oberg-aufiihrerinnen, Jungvolk-
führer, Stabsleiter der Gebiete und Amtsleiter
der Reichsjugendführun zusammengerufen hat.
Der Leiter des rasfepolitixschen Amtes der NSDAP,
Dr. Groß, hielt einen Vortrag über Fragen der
Bevölkerungspolitik und Vererbung. Dr. Groß
ging hierbei auch auf die Durchführung der Nürn-
berger Gesetze ein. Jm Anfchliiß hieran sprach
der Reichsjngendführer Baldlir von Schirach über
die Gestaltung der deutschen Jugendorganisation
und die bevorstehende Winterarbeit der hJ. Am
Abend fand eine Feierstunde an der Gruft bein-
richs des Löwen im Dom zu sBraunfchrv'eig ftatt.

stieichsausstclluug ,,Deutschlniid« im Soiiiiiicr
1936. Jim Olympiajahr 1986 wird, wie der »Völ-
fische Beobachter« meldet, eine ksieichsasussstelliing
in Berlin veranstaltet werben, die ein Bilid von
dem deutschen Wesen und Schaffen in feiner gan-
zen mannigfaltigen Fülle entwerfen foll. Die
Ansstellung, die als Reichsgusstellung »Deutsily
land« in der Zeit vom 11. Juli bis 16. August
1936 stattfinden soll, soll den ausländischen und
auslaiidsdseiitfcheu Besucherii der Olympischen
Spiele in dein wirklichen Geist des Nationalfiozi-a-
lismus einführen lind dessen Leistung aufzeigen.
Die Ansstellung soll zu einer großen Kulturschnu
ausgestaltet werden. Daneben sollen Industrie-
Handwerk nnd Handel Spitzenleistungen iihrer
Arbeit zeigen.

Erfolgreiche Razzien in Berlin und Potsdam.
Polizeipräfident Graf helldorf ließ als Leiter der
Staatspolizeistellen Berlin und Potsdani in den
letzten Tagen mehrere Razzien in bekannten Ver-
brecherlokalen beider Bezirke Durchführen, die von
vollem Erfolg begleitet waren. Bei dieser Ge-
legenheit wurden auch verschiedene von der Po-
lizei seit längerer Zeit beobachtete kommunistische
Drahtzieher unschädlich gemacht.

. 45 Deutsche aus Abessinien heimgekehrt. Mit
dem Dampfer »Adolf Woermann« find 45 Deutsche
aus Addis Abeba in Hamburg eingetroffen. Es
find hauptsächlich Frauen, während die Männer
größten-teils noch in der abefsinischen hauptstadt
geblieben find. Die heimgekehrten deutschen
Volksgenosfen wurden in .f)amburg von der Lei-
tung der Aiislandsorganifation,-Zweigftelle Ham-

« burgi empfangen.
affenfchändung von einem 15jährigen Mäd-

chen. Die Polizeipreffeftelle hambiirg teilt mit:
Wegen Rassenschändung und Verfiihriing einer
Minderjährigen wurde der 30jährige Jude Sieg-
miind Biedermann festgenommen. Er hatte in
feiner Wohnung ein 15jähriges Mädchen verge-
waltigt. Außerdem wurde in seinem Besitz ein
Abzeichen der NSDAP gefunden, das er nach-
weislich getragen hat.
W

Allsllllilili-Rlllillslllllli.
„Sofef PilfudskisUniversitäl« in Warfchau. Jn der

'tBarfchauer Universität fand bei (Eröffnung des iielien
Studienfahres eine größere Feierlichkeit statt, bei der
der Staatspräsident der Universität den Namen «Jofef
Pilsudski-Universität« verlieh. Jii der Aula wurde
eine Gedenktafel mit dein Reliefbild des Marfchalls
enthüllt.

120 deutsche Schulklafsen in Böhmen auf-
gehoben. Jn Böhmen wurden mit Beginn des
neuen Schuljahres 95 Volksschulklaffen und 38
Bürgerschulklassen aufgelöst. Da auf der anderen
Seite 13 Klassen an den Bürgerschullehrerkursen
neu eröffnet wurden, beträgt der deutsche Ge-
samtverliist 120 Klassen.

Vermehrung der leichten Arlitleriieregimenter in Öfter-
reirh. Bundeskanzler Dr. Schuschnigg hielt anläßlich der
Übergabe eines Ehren-Signalhornes an das Tiroler leichte
Artillerieregiment Nr. 6 in Jnnsbruck eine Rede, in der
er mitteilte, daß die Batterien dieses Riegiments, die
augenblicklich auf mehrere Vundesländer verteilt sind, dem-
nächst in Tirol zusammengezogen würden, während in den
anderen Vundesländern vier neue leichte Artillerieregimeii-
ter zur Aufstellung kommen werden.

Der lutherische Weltkonvent in Paris eröffnet. Der
dritte lutherische Weltkonvent, der als Gast der lutheris
schen Kirche Frankreichs vom 13. bis 20. Oktober in
Paris tagt, ist am Sonntag eröffnet worden. Jnsges
samt find 24 Staaten beteiligt. Deutschland ist bei
dieser Tagung durch mehrere Abgesandte vertreten.

Der amerikanische Schahamtssekrelär beim franzö-
sischen Iinanzminister. Der französische Finanzwi-
nister Regnier hat am Montag den in Paris weilen-
den Schatzaintsfekretär im Kabinett Roosevelt, Morgen-
thau, empfangen. Jn französischen Kreisen erklärt
man, daß es sich um einen höflichkeitsbesuch gehan-
delt habe, der der gegenseitigen Unterrichtung diente.
Von« Pressevertreterii über die Stabilisierung der
Währiingen befragt, lehnte Morgenthau eine Ant-
wort ab mit dem hinweis, daß er eben aus den Ferien
komme und daher nicht antworten könne. Bei feinen
Unterredungen in Paris würde er die Stabilisierungss
frage nicht behandeln.

Die Freimaurerlogen in der Türkei verboten. Die
tiirtische Regierung hat sämtliche Freimaurerlogen in
der Türkei verboten. Die Lokale der Jstanbiiler Logen
ivurden polizeilich gesperrt, darunter 20 türkische, einige
siidische sowie je eine französische und griechische. Das
Verbot wlirde damit begründet, daß das Vorhanden-
sein seder Organisation außer der Regierungspartei un-
zulässig sei. Außerdem seien die Verbindungen mit
dem Ausland unkontrollierbar  

  

  

 
 

Dieses erste Bild von den Kampfhandliingeii in
morsch im Gelände in der Nähe von Adua. Es
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Abessinien zeigt italienische Tanks beim Vor-
veraiischaiilicht in eindriicksooller Weise das siir

(Scherl Bilderdieiift —— M.)

 

Kommunistifche Unruheftifter in- Athen ver-

haftet. Jn Athen versuchten am Dienstag Kom-

niunisten Unruhe zu stiften. Sie schofsen auf

einen Polizisten und verletzten ihn. Die Täter

werden einem Kriegsgericht zugeführt werden und

sehen schweren Strafen entgegen. Die republika-

nifchen Parteien haben sich am Dienstag bereit

erklärt, an der Volksabftimmung über die Staats-

form teilzunehmen.
W

Allif llksil chillllfisllllt
§ Vier Jahre Zuchthaus wegen Siltlichkeits-  verbrechens. Wegen fortgesetzter Sittlichkettsver-

brechen verurteilte die Große Strafkaninier
Liegnitz am Montag den 57 Jahre alten Wilhelm
Becker aus Bunzlau zu vier Jahren Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrenrechtsverluft.

§ Devifenbestimmungen beachten! Wegen Ver-
gehens gegen die Devisenbestimmungen verurteilte
die Liegnitzer Große Strafkammer den 44jähri-
gen herinann Pekarski aus Liegnitz zu neun Mo-!
naten Gefängnis und 1000 RM. Geldstrafe.

§ Buttersrhmuggler vor Gericht. Die Kreuz-
burger Große Strafkaminer urteilte eine neun-
köpsige Butterschmuggelbande, die Verbindungen
bis nach Breslau unterhielt, ab. Die Bande hatte
allein während des letzten Vierteljahrs 1934 mehr
als 50 Zentner Butter aus Polen eingeführt und
die Ware unter Umgehung der Devisenbestim-
mungen mit deutschem Gelde bezahlt. Alle neun
Angeklagten wurden als schuldig befunden und
erhielten insgesamt Gefängnisstrafen bis zu
einem Jahr und etwa 86 000 RM. Geldstrafe.

§ Schwere Zuchthausstrafcn in einem Mein-
eidsprozcsk. Wegen ivisseiitlicb falschen Eides an-
geklagt, waren Erna Rost, Elisabeth Aldainietz
und Hans Hanetzoh sämtlich ans Beut·hen, der
Anstiftuiig zum Meineid die 56 Jahre alte
Anastasia Kostorz, ebenfalls aus Beuthen, die
bereits dreimal wegen Kuppelei verurteilt ist.
Die ersten drei Angeklagten hatten in einein
11nterhaltspriozeß falsch gefcliiworen. Die Ange-
klagte Rojt erhielt ein Jahr sechs Monate Zucht-
haiis und der Angeklagte Hansetzok ein Jahr Ge-
fängnis. Gegen die Angeklagte Adamietz ivurde
auf zwei Jahre und gegen die Angeklagte
Kost-orz auf drei Jahre Zuchthaiis erkannt.
Außerdem erkannte das Gericht auch auf die Ab-
erkenniiiig der bürgerlichen Ehrenrerhte auf die
Dauer von drei bis fünf Jahren. Der Adamielz
und der Kostorz wurden für immer die Eides-
sähigkeit aberkannt.

§ Unbegründctcr Braudstiftiingsvcrdacht. Die
59jährige Marie Climielewski aus Elisenhos, die
befchuldigt war, ihren 12iäihrigen Enkel zu einer
Brandstiftinig verleitet zu haben, wurde von der
Großen Straskammer Glogsau von der Anklage
der vorsätzlichen Brandftiftuiig freigesprochen
unid sofort aus der Haft entlassen.

§ Schwere Jungen abgeurtcilt. Wegen fort-
gesetzten schweren Diebstahls verurteilte die Glo-
gaiier Große Strafkammer die wiederholt Vor-
bestrafteii Angeklagten Paul Masleczak und
Johann Labusch zu je zwei Jahren sechs Monaten
Ziiihthaus und Drei Jahren Ehrverliist Vogt,
ein Koiiiplize der beiden, kam mit acht Monaten
Gefängnis davon. Die Angeklagten hatten bei
mehreren Fleischermeistern eingebrochen und er-
hebliche Mengsen Fleisch und Wurst enttoendet.

§ Fnhrrndmarder unschädlich gemacht. Die
Bresliaiier Große Strafkaminer verurteilte den
oftmals mit Gefängnis und Zuchthaiis vorbe-
straften Angeklagteii Max Korber wegen Dieb-
stahls im Riickfall zu einem Jahr vier Monaten
Zurhthnus Außerdem wurzde gegen ihn die
Sieherungßverlmhrnng verhangt. Korber ist
ein Gewohnheitsverbrccher und bildet ein-e Ge-
fahr für die öffentliche Sicherheit. Er hat zahl-
reiche Fahrraddiebftähle ausgeführt. Dabei war
er so dreist, daß er Fahrräder, die durch eine
Kette gesichert waren, einfach auf die Schulter  nahm iind davontrn.g.

hiiiiiel Wirtschaft ilnli Riese
Bericht vom Breelauer Großmiirkt

siir den Reicheniihrslanu
In Mahlgetreide ist das Angebot an's erster

Hand wegen der «Liai«l«friicl)teriite und der Herbst-
bestellungsarbeitcii weiter mäßig. Das Angebot
des Handels genügt im allgemeinen der Nach-
frage der Mühlen. tislebereicher Weizen bleibt
begehrt. Jn Fiittergetreide hat die ‚tiaufneigung
sich noch verstärkt. Für Brau- lind Industrie-
gersten, die nur begrenzt aiigeboteii werben,
finden sich jederzeit Abnehmer. Am Mehlmarkt
ist das Geschäft fihleppend.

Notierungeu des amtlichen Großiiiarltes für Getreide
lind Futteriniliel zu Breslau für volle Wagenladungen

in tileichsmaik bei fosortigtr Bezahlung
 

 

Erzeuger

Gelreide per 1000 kg ikisitFirchid Ministng III-Zeiss
« · s i . «fiachtfiei Brrslau Festltagå ‚1;. 91:13:th Meng

vollbft.

Tendenz: Geiste feft, Brot-
getreide still.

Weizen (sihl.) h1 76—77 kg
· gcf. u trock.

Durchschiiitlsqnab W II 186 190 -—
W IV 188 102 —
W V1 190 194 —
W VII 191 195 —

Rvggen (frhl.)hl71—- 73 kg
gef. u. trock.

Durchfchnittsqualit. R I 149 153 —-
R III 151 155 —-
R V 1.53 157 —-
RVIII 156 160 --

Hafer (fchles.) hl 48/49 kg
gef. u. trock.

Durchschiiittsqualit. H I 142 —- —-
H II 144 — 155
H 1V 146 —- —
H V11 150 — —

M) Braugerste, feiufte —- — 205
« „ gute —- — 195
*"') Jndnstriegerste 68/69 kg — — 193
")Jndnstriegerste 65 kg — -— —-
**) Sliiintergerfte. 63 kg

vierzeilig §) —- —- 182
**) Wiiitergerste, 70 kg

ziveizeilig §) —- — 193

Futtergerfte (fchles.)
h1 61—62 kg

Durchschnittsquab G I 154 — —-
G 1I 156 —- —-
G V 1.5) —- --
G VII 161 — -   

Mk {frachtfrei Vreslau.
ä) Zu Jnduftriezweckem

Zu- und Abschläae bei Mehr- oder Minder-
gewicht haben nach der Anordnung IV des Ge-
treideivirtfihaftsverbaudes Schlesieu vom 20. 10.
1934 Geltung.

Amtliche Jtoiierungen.

Arn Brei-lauer Groß-nackt für Mehl.

Am Großraum im Großhandei gezahlte preise
in Reichsmark

‘) meiaenmebl.
Type 790.

Feftprcisgebiet II 26,01. Festpreisgebiet IV 26,25.
Festpreisgebiet VI 26,55. Festpreisgebiet VII 26,55.
Zuzüglich 50 Pfg. Frachtausgleich brutto flir nettv
einschl. Sack frei Einpiangsstation bei sllbnahtne von

tuindxsteiis 10 t für die Basistypen.

“) Roggenmehl.
Type 997.

Festpreisgebiet I 21,25. Feftpieisgebiet III 21,50
Feftpreisgebiet V 21,75 Festpreisgebiei VIII 22,05
Zuzüglich 50 Pfg Frachtausgleich brutto für netto
einschl Sack frei Eiiipfangssiation bei Abnahme von

mindestens 10 t für die Basisthpen.

Tendenz: ruhig.

*) Weizenmehl mit einer Beiinischiing von 20°/o
islnslaudsiveizen Aufschlag von Rüst. 3.—- per 100 kg.
Weiseninehl mit einer Beimischiing von 10°/o Aus-
landsweizen Aufschlag von 211911. 1.50 per 100 kg.

W) Roggeninehl Inne 815 Auffchlai RM. 0.50
auf Basissype 997. Noggenmehl Type 7 0 Aufschlag
111111. 1,25 auf Basisihpe 997. ittognenmehl Tnpe 610
Ausschlag RM. 3,00 auf Vasisihpe 997. s

Blimiisil »

 

U u r r e r m rr r e l einlchlieizltcls Monatsng
gabe per 100 Stlgr. ei Abgabe dess Verteilungs-
handels erfolgen Z fchläge für Verteilung, Un
kosten und Frachteii. Tendenz: —. Weizen
fleie, Preisgcviet II 11.15, IV 11.25, VI 11.35, V111
11.40. Mt Rvggenkleie, Preisgebiet I 9.70, II
9.80, V 9.95, VIII 10.10; Gerftenkleie 17.10, Lein«
kuchenmeth 20,60, Rapstucheii, 38prvz., inles
15.50, Palinkernknchenmehh 21proz.««t 18.00- Dis-
Kvkoskuchen 26prozenting —-—.-—, Erdnußs
tucheumehl, 50prozentigts 19.50, Svnneiiblumens
kuchenniehl, 46proz. 18.50. Ertr. Sojaschrot, 45pron
16.80, Trockeuschnihelfkwt 8.80- Kartoffclflvckettt
Parität ab Namslau 16.10, Weizenkleiemelasfef
40/60 -—.——‚ Biertreberinelast 40/60 14.00. 1

*1 Errechnete Großhandelspreise bei Bahn-«
oerladung soweit Ware vorhanden.

Mr Zuzüglich 80 Pfg. Ausgleichsbetrag
ab Mühle brutto mit Sack. Die Notierunaen
für» Weizeukleie und Roggenkleie beziehen sich ab
Mühle brutto mit Sack. Die Notierungen für
Gertenkleie einschl. Futtermais beziehen sich per
100 tilgt Frachtparität Breslau. s

Wi Ab Zuckcrfavrik Ivfe einschließlich san-«
delsfpnniie. ’

Hülfenfrüchte, per 100 Klng frachtfrei
Breslau, Tendenz: freundl. Vittoriaerbsen, inl.42
gib—ä, gelbe Mittelerbfen 89—41, grüne Erbsen

Die Rübenverarlieitung in wichen.
Niederschlefien an zweiter Stelle.

Eine Uiiisrage der Wirtschaftsgruppe Zucten
industrie nach der Rübenvcrarbeitung und Zucker-
erzeuguiig in den einzelnen deutschen Landes-
tcilcu iviirde in Niederschlesicn von 30 und in
Oberichlcsien von sieben Zultersabriken beant-
wortet. Die Zahl der zucterverarbeiteiiden Fa-
briten ist demnach in der Siidostmark dieselbe wie
iin Vorjahre. Die niederschlesisihen Fabriken
verarbeiten 1935,36 voraussichtlich 15520000 Dz.
Rüben gegen 19031880 Dz. iui Vorfahre,
während Oberschlesien mit 3510565 Dz. gegen-
über 3720360 Dz. in beiden Jahren fast einc‘
gleich große Menge von Rüben verarbeitet. Die-
Zahlen für die Zuckererzeuguug lauten nach der
Oktobcruinfrage für Niederschlefieu 2478130 Dz.
gegen 3090 235 Dz. und für Oberfchlesien 571460
Dz. gegen 587 895 Dz. tdas entspricht einem Rück-
gang von etwa 19 v. 1:1.).

Niederschlefien steht auch in diesem Jahre in
der tsiiibenverarbeitung und Zucker-erzeugung nach
der Provinz Sachsen und Thüringen mit etwa
28 Millionen Dz. Rüben und ungefähr 4% Mill.
Dz. Zucker an zweiter Stelle.

Gerechte Verteilung des Schtalhttiiehii.
Verordnung der Hauptvereiiiiguug der deutschen

Viehwirtschaft.

Bei der seit Wochen auf dein Schweinemarki
bestehenden Verknappung konnte festgestellt wer-
den« daß es an einer gerechten Verteilung der
vorhandenen Schweine mangelte. Jm Einver-
nehmen mit den maßgeblichen Stellen hat sich
daher der Reichsnährstand veranlaßt » gesehen,
durch die Hauptvereinignng der deutschen Vieh-
wirtschaft eine Verordnung zli erlaffen, die grund-»
fühlte!) Wandel schaffen soll. Bereits in der An-
ordnung Nr. 20 der Haliptvereinigung der deut-
schen Viehivirtschaft wurde bestimmt, daß Schlach-
tiingeu und Fleischuuifähe in sämtlichen Schweine
schlachtenden und Schweine umfetienden Betrieben
sich bis auf weiteres auf höchstens 70 v. H. der
vorjährigen Schlachtungeu und Sil)iveiiiefleisch-
uintätze zu beschränken haben. Die neue Verord-
nung ergänzt diese Anordnung Nr. 20 wesentlich.

Zunächst sind jetzt alle Schlachtvieh schlachten-
den und Fleisch umfetienden Betriebe an Orten
mit Viehgroßuiärtten verpflichtet, den Bedarf
ausschließlich auf dem Viehnroßmarkt zu decken.
Der Anfkauf auf dem Lande ist für diese Betriebe
nur« mit besonderer Genehmigung des Schlacht-
oiehverivertiingsverbandes zulässig. Dasselbe
gilt für die Fleischioarenfabrikcn.

Die Fleischer an Orten ohne Viehgrofzmärkte
dürfen nur auhaiid eine-s von der Fleischerinnung
im Einvernehnien mit der Kreisbanernschaft aus-
gestelltcii Schlachtfcheines Schweine taufen. Die
Hauptoereinigung der deutschen Viehivirtschast
bestimmt, wann diese Bestimmung auch auf die
übrigen Viehgattungen ausgedehnt wird. Die
Schlachtfchweiiie werden unter anrundelegung
der von den Fleischeriniiungen ausgearbeiteten
lluisahzahlen der einzelnen Fleischereibetricbe
usw. ausgestellt. Der jeweilige Hundertsatz an
Schlachtfchiveinen im Vergleich zu den normalen
tliiisatzzahlen hängt von den verfügbaren Ge-
iamtviehmengen ab. Werden in Ansuahinefällen
Fleischwarenfabriken nicht einem Viehgrofimarkt
zugeteilt, so erhalten sie ihre Schlachtscheine vom
zuständigen Schlachtviehverwertiiugssverband.
- Für den Austaiif von Schlachtfchweinen durch
Handel und lisicnossenfchasten wird nunmehr für
dass gesamte Reichsgcbict der Schlußscheinzwang
eingeführt, um über die gehaiidelten Viehniengeiy
aber auch über die gezahlten Preise eine »liber-
ficht zu haben. Schlufzfcheinhcfte sind durch die
itreisbanernschaften zu beziehen.

Auf den Viehgroßmärttcu werden nunmehr
bei Schweinen statt den seitherigen Höchstpreisen
Festpreise eingeführt. Die feitherige Höchstpreis-
feitfeliung hat dazu geführt, daß auch für schlech-
tere Gliteklassen der Höchstpreis verlangt wurde.
Durch die nunmehr mit äußerstem Nachdruck und
unter Zusammenarbeit aller Stellen durch-
gefiihrte Festsetzung der Schlachtuiigen bestehen
nunmehr auch keine Veranlassungen mehr, bie
festgesetzten Preise zu überbieten, nur fo viel
Schlachtfcheine ausgegeben werden, als tatsächlich
Vieh vorhanden ist.

liiu den Verchr mit Vieh durch Handel und
Genossenschaften zii überwachen und notfalls auch
anders zu leiten, sind alle Viebversendnngen
vorher den zuständigen Kreissbauernschasten zu
melden. Besteht Veranlassung, ein wenig bedach-
tes Verbraiichsgebiet stärker zu beliefern, fo hat
der Schlachtoiehivertungsverbaud die Möglichkeit.
entsprechend zu verfügen. llin unnötige Schrei-
bereien zu vermeiden, können die beabsichtigten
Viehbeförderuugen ausgeführt werden, sofern
innerhalb einer gewissen, von den Kreisbaiierm
sihaften zu bestiinmenden Frist vor dem gemel-
deteii Zeitpunkt der Verladung keine entgegen-
stehciidc Anweisung erteilt wurde-



lm festen Glauben an ihren Erlöser ist am
l4, lO. 1935 unsere langjährige treue

Mitarbeiterin

Schwester Liselotie Voigl
im Alter von 26 Jahren in die Ewigkeit ein-
gegangen.

Ihr Leben war ganze Hingabe.

Kinderheim Haus‚Dennoch‘‚Klein-Silsterwitz
Kläre Kolbe.

Beerdigung: Donnerstag, den l7. Oktober, l Uhr vom
Zobtener Krankenhaus aus nach KIein-Kniegnitz. 
 

-Turnvereiii Zobteii am Berge, e. V.
Freitag, den |8. Olitober 1936, 20 Uhr

im Gasthof ,,Zur Stadt Breslaii«:

Monatsversaiiimluiig.
Alle Mitglieder sind hierzu herzlichst eingeladen. Der Turnrat.
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Eiche deutsche Wohnungstiir _

trägt dieses Zeichen der Opferbereitsrhaft
  

fertigt fchnell, sauber
und preiswert

ßnhbrudnrci Stoklossa

Postuiiliiungshkim Bullen.
em am

Sonnabenb, d. 19. Oktober 1985
stattfindeiideii

Stisiiieinsitiiaiiiien
laden ergebeiist ein

Alfred Launer und Frau.
Ab 10 Uhr: Wellsleisch,
abends: Wurstabendbrot.

ZHimmew
wohnung
mit man mid Heigelasj
im l. Stock zum l. 12. oder
später in Zobteu zu mieten

gefucht. Offerten unter D. 8

an bie Geschäftsstelle d. Zig.

Ziiiiiiiiiiiiii man: sit-i titiiititik

MMW
bewähren sich d. überragen—
denVorzüge von KINESSA-
Bohnerwachs. Denn das be-
handelte Parkett oder Lind-
leum kann Wiederholt nah
gewischt und einfach wieder
aufpoliert werden. Dabei be.
kommen 4 bis 6 Böden
herrlichen Spiegel - Hoch-
glanz mit einer Pfunddoso

III-fis
BOHNERWACHS

GermanIa-Drouerle Miit fischen
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Feft der deutschen Traube und des Weines
NSG. ,,Kraft durch Freude«.

 

— 75 Jahre Breslauer Stadtmission.
Jn diesem Herbst wird die Breslauer Stadt-
mission 75 Jahre alt. Sie ist eine der ältesten
in Deutschland und wurde auf eine Anregung
Johann Hinrich Wicherns, des Bahnbrechers
christlicher Liebesarbeit und Volksmission, ge-
gründet. Mit dem Wachsen der Großstädte,
der Jndustriealisierung Deutschlands erwachsen
den evangelischen Gemeinden Aufgaben, für
die sie zunächst nicht gerüstet waren und die
zunächst von den Kreisen der Innern Mission
aufgenommen wurden. Breslau erreichte um
1860 das erste hunderttausend an Bevölkerungs-
zahl. Die Stadtmission nahm sich zunächst
der Kinder von Zugezogenen in Sonntags-
schulen an und sammelte die Jugendlichen,
was damals noch keiner tat. So stammen
die ältesten kirchlichen Vereine und der erste
Kindergottesdienst in Breslau aus der Arbeit
der Stadtmission. Für die wandernden Hand-
iverksburschen schuf sie in einer Herberge ein
bescheidenes Unterkommen. ‚(Ein großer Freun-
deskreis in der Provinz hat die Arbeit der
Stadtmission, die sich seitdem immer weiter.
entwickelt hat, die die Gesährdetenfüisorge
begonnen, die Kindererholung aufnahm, ge-
sördert. Heute betreut bie Vreslauer Stadt-«  

_-

miffion 600 schutzbedürftige Menschen: Obdach-
lose, Alte, Sieche, Mädchen, die der Hilfe
bedürfen, die Seelsorge üben zwei Pfarrer und
eine Vikarin aus. Ueber 70 Männer und
Frauen sind in der Brcslauer Stadtmission
beruflich tätig.
Der Beamte imnationalsozialistischen Staat.

Zum ersten Male seit der Machtergreifung
durch den Nationalsozialismus hatten sich die
Vertreter der deutschen Beanitenl)ochschul-
bewegiing mit Vertretern der Partei und der
Behörden zur Jahrestagung des Reichsver-
bandes deutscher Verwaltungsakadeinieii am
Sonnabend in Dresden versammelt- Nach
Begrüßungsworten des DresdenerOberbürgers
nieisters Zörner wurde die Festsitzung mit
einer Anfprache des Führers des Reichsvers
bandes der Verwaltungsakademien, Staats-
sekretär Dr. Lammers, eröffnet, die er in
Ausführungen über das deutsche Beanitentum
im nationalsozialistischen Staat, über die
Beanitenfortbildung und über den Stand der
Arbeiten des Reichsverbandes in der Gegen-
wart gliederte. Als Diener des Staates
könne der Beamte heute unter keinen Umständen
in einem Gegensatz zum Volke stehen. Die
NSDAP sei die Trägerin des deutschen

 

 

Staatsgedankens. Diese maßgebende Stellung
der Partei werde in der Beainteiischaft noch
immer nicht genügend erkannt und bewertet.
Die NSDAP. sei die Partei, die mit der
Wehrmacht und der Beaiiitenschaft unter
einem Führer eine der drei Säulen des heutigen
Staates darstelle. Mehr Tuchfühlung zwischen
Partei und Beamtenschaft müsse die Parole
fein. Den Festvortrag hielt der Leiter der
Verwaltungsakademie der Provinz Sachsen,
Oberbürgermeister Dr. Weydemann -Halle
(stellvertretender Vorsitzender des Deutschen
Gemeindetages), über das Thema »Führertum
in der Verwaltung«. Die besondere Ver-
bundenheit der Verwaltungsakademiebewegung
mit dem Reichsbund der deutschen Beamten
brachte Reichswalter Hermann Neef zum
Ausdruck. Anschließend erstattete der Geschäfts-
führer des Reichsverbandes, Dr. Müßigbrodt,
den Geschäftsbericht. Zum Schluß verlas
Staatssekretär Dr. Lammers ein Gruß- und
Danktelegranim des Führers-.

Der dritte Neichsberufswettliampf.

Jn Berlin trat am Freitag zum ersten
Male der Reichsausschuß für den dritten
Reichsberufswettkampf der deutschen Jugend  

 

zusammen. Der verantwortliche Leiter,
Obergebietsführer Axmann, verwies auf die
Bestrebungen, auch für die gewerblichen
Berufe jene ideale Arbeitskameradschaft zu
erzielen, die bereits in der deutschen Uebungs-
wirtschaft ihren Ausdruck gefunden hat. Der
Reichsberufswettkampf werde auch im kom-
menden Jahr von sportiichen Gedanken ge-
tragen werden. Besonders wertvoll sei die
Beteiligung der Stiidiereiideii an den deutschen
Hoch- und Fachschulen. Der Reichsberufss
wettkampf habe seine tiefsten Wurzeln im
Grundsatz der Freiwilligkeit, der unantastbar
sei. Das Schwergewicht liege in der prak-
tischen beruflichen Arbeit, während die weltk-
aiischauliche nnd körperliche Prüfung nur-zur
Ermittlung der endgültigen Sieger dienen
könne. Jii Zukunft wird die Arbeit im-
Reichsberufswettkampf, d. l). Vorbereitung,
Durchführung und Auswertung, jeweils ein
anzes Jahr in. Anspruch nehmen. Der
ettkampf selbst wird 1936 örtlich durchgeführt

vom 3. bis 15. Februar, in den Gatten am
14. unb 15..März. Der Endkampf findet
wiederum an einer gefährdeten Stelle des
Reiches als Friedenskundgebiiiig derdeutschen
Jugend vom 24. bis 30. April statt;

Die Stimme des Schicksals
Roman von G. SchätzlersPerasini.

52. Fortsetzung Nachdruck verboten

Er preßte die Lippen fest übereinander und blieb re-
gungslos —- nicht so-Faniiy.

Sie war mit einer blitzschnellen Bewegung dazwischen
getreten, erfaßte den ausgestreckten Arm Amin und schleu-
derte die junge Frau zurück.

»Was soll dies? Sind Sie wahnsinnig geworben?”
tönte es scharf an Annys Ohr. »Wer sind Sie überhaupt
und was wollen Sie? Nur Ihre seltsame “Behauptung, Sie
hießen Anny Bolten, ein Name, der mir allein zusteht,
veranlaßte mich, meinen Gatten zu bitten, Ihnen gegen-
überzutretenl Aus dem Munde meines Gatten weiß ich,
daß er keine Schwester hat, welche Anny Bolten heißen
könnte. Was fiihrt Sie also hierher?” .

Während dieser Rede hatte Anny Gelegenheit gehabt,
bie Sprecherin ins Auge zu fassen.

Sie erbebte unwillkürlich »Ja, der Betrug konnte nur
mit dieser Person ausgeführt werden, sonst mit keiner an-
dern unter Tausenden. Das war das zweite Ebenbild ihrer
eigenen Erscheinung.

Und da kam ihr ein anderer, wahnsinniger Gedanke:
wenn auch (Erwin nur ber Vetrogene wäre?

»Ich habe mit Ihnen erst nachher zu sprechen,« versetzte
sie hastig, ,,dort steht mein Gatte, an ben ich mich wenbe.
Srwin,” rief sie mit erhobener Stimme, »sich mich an unb
fage, daß du mich erkennst als dein Weib, deine Anny?
Haben wir nicht das bitterste Leid zusammen ertragen, im-
mer hoffend auf ben Tag des Glücks, der so lange nicht
kommen wollte? Sprich boch ein Wort zu mir, erinl”

Sie sah mit tödlicher Angst zu ihm empor.
»So rede doch, erin,« fiel Fanny ein, „es ift eine

flßaglnfinnige, bie uns hier diesen Austritt bereitet.”
nny wendete sich von Fanny ab.

»Nicht mit Ihnen, mit meinem Gatten habe ich zu reben!”  

Erwin Bolten öffnete den Mund-
(Er dachte an die Worte, welche Fannh zu ihm sprach:

Zu spät zur Neuel
»Ich kenne Sie nicht —- Ihre seltsame Aehnlichkeit mit

meiner Gemahlin hat mich erst sprachlos gemachtl Was
wollen Sie benn?”

Hatte wirklich (Erwin Bolten diese Worte gesprochen?
Die junge Frau blickte ihn mit großen Augen an.
Dann lief ein Zittern über ihre schlanke Gestalt.

»Du —- verleugiiest mich noch? Du kannst meinen Blick
ertragen, ohne in die Erde zu sinken?« staniiiielte sie.
»Denkst du nicht an eine riichenbe Nemesis, welche dich und
jene Frau vernichten muß?«

Der Hiittenbesitzer kämpfte schwer mit sich, aber er wußte,
daß ihm die geringste Schwäche verderblich werden konnte.

Und dann rief er sich nur wieder die Tatsache ins Ge-
dächtnis, daß ihn die junge Frau treulos verließ, sich einein
anderen Manne in die Arme warf.

Die Strafe, welche sie heute durch die Verleugnnng
ihres Gatten traf, war zwar furchtbar, boch nach seiner
Meinung verdient.

»Zum letztenmale, was wollen Sie hier?««stieß er hervor.
»Ich suche mein heiliges Nechtl"
»Wer sind Sie?”
»Dein Weibl Du und der Himmel wissen esl"

W i,i,(lLine Wahnsinnige spricht zu iiiisi Dort steht mein
e II

»Es ist eine Betriigerin, die ein falsches Spiel treibtl
Nichtldein Weib, sondern Fanny Ehlers, deine Geliebte,
it es ”
s »Ich werde Sie durch die Dienerschaft entfernen Iaffen!”

Fanny stand seitwärts unb verfolgte mit geheimer
Freude den Austritt zwischen den beiden.

(Erwin Bolten wagte es nicht, sich zur Wahrheit zu bei
kennen, sie hatte es ja gewußt. Anm) aber mußte erkennen-
daß ihre letzten Hoffnungen, irgend etwas an Zugeständ-
nissen zu erreichen, vergeblich waren.

Ihr Gatte lag im Bann der andern, er oerleugnete  

auch jetzt noch sein ihm angetraiites Weib, da ihm Anny
doch von Angesicht zu Angesicht gegenüberstand

Der Schmerz wollte sie zu Boden werfen. «

Sollte sie hinausfliichten aus diesem Hause, welches doch
ihr allein gehörte?

Aber da faßte sie noch einmal eine heilige Entriistung

Sie erhob den Kopf und den treulosen Gatten fest ins
Auge fassend sprach sie:

»Ich gehe! Deine Dienerschaft hast du nicht nötig zu
rufen; es sind ja lauter neue Leute, welche die Tochter des
Hauses nicht so genau kennen — sie konntest du mit deiner
Geliebten täuschen, nicht aber anbere! Es ist ein alter
Mann mit mir hergekommen, er wartet draußen im Pari. _
Der alte Franz erkannte mich sofort wieder, er wird als »-
furchtbarer Zeuge gegen dich und jenes Weib auftreten,
benn er hörte auch von Euch beiden am Sarge meines Va-
kefss Worte, die auf ein begangenes Verbrechen schließen
a eii.«

Volten fuhr totenbleich in die Höhe.
»Was soll dies heißen? Sind das rDrohungen?”
„Sjinans mit Shnenl” fchrie Fanny.

Sie wich a";r boch vor bem Blick der jungen Frau
zurück.

»Bald werde ich so oor Ihnen stehen, Saum) (Ehlers,
nnd Sie hinauswetfen,” rief Anni), »und dann wartet das
Gefängnis auf Sie! Nicht Ihretwegen kam ich erst ver-
söhnlich hierher, nur jenes Mannes wegen, der mein Gatte
noch heute ist und wenn er mich tausendmal verleugnet -——
ihm wollte ich den letzten Weg zeigen, die begangene Schuld
zu sühnen. Ich sehe wohl, es ift zu spät, er kann den Fuß
nicht mehr zurückziehen, der mich zertreten soll, aber wissen
soll und muß er, ehe ich gehe, wie man auch ihn betrog.
Doktor Ciirtius —"

»Ihr Geliebterl" warf Fanny scharf dazwischen.

Anny hatte ein Lächeln aus diese Anschnldigung.

(Fortsetzung folgt.)



habe, bie fich rein auf bem Boden der Tatsachen bewegt und ihre
Phantasie möglichst wenig berührt. Ich möchte also bitten, mir
zu sagen, ob es möglich ist, den Unterricht von Märchen und der-
lei unwahren Geschichten frei zu halten . . . Ginge das nicht,
dann müßte ich Viktoria einen Privatlehrer geben, ber streng
nach meinen Anweisungen handelt.«

»Sie werden uns doch das Kind nicht nehmen!“ warf ber
Rektor ganz außer Fassung ein.

»Ich täte es nur sehr ungern,« versicherte Dr. Elaudius ernst.
-»Viktoria geht mit Freude zu Ihnen in die Schule, und ich habe
den Eindruck, daß Sie sehr gut mit dem Kind umgehen. Da ich
aber die Absicht habe, sie zur absoluten Wahrheit zu erziehen,
müßte ich, wenn Sie mir Ihre Unterstützung hierbei versagen
würden, Viktoria im Hause unterrichten lassen.«

Jetzt hielt es die Frau Rektor für gegeben, ihrerseits einzu-
schreiten.

»Wir hängen sehr an Viktoria,« sagte sie leise. »Wenn Sie
uns Richtlinien geben wollten, würden wir schon einen Weg
finden, um sie behalten zu können.«

»Gutl« Dr. Elaudius richtete sich auf und sah die Familien-
mitglieder der Reihe nach fest an, bevor er sich ausschließlich an
den Rektor wandte. »Dann bitte ich um folgendes: erstens so
wenig wie möglich Umgang mit anderen Kindern . . .«

»In meine Privatschule gehen nur Kinder aus den besten
Familien,« beteuerte der Rektor hilflos.
. »Das spielt keine Rolle,« kopfschüttelte Dr. Elaudius. »Um
Standesunterschiede kümmere ich mich nicht! Nur soll Viktoria
auch von dieser Seite gegen unwahrhaftige Einflüsse geschützt
werden. Zweitens möchte ich bitten, Märchen aus dem Lehrplan
zu entfernen, ebenso wie Phantasiegestalten, als da sind: der
Weihnachtsmanm der Osterhase usw. in Viktorias Gegenwart
nicht ins Treffen zu führen . . .«

Atemlose Stille herrschte im Zimmer. Nur das Summen der
Fliege von vorhin kam und entfernte sich in wiederholter Folge.

Der Rektor, sich erinnernd, daß sogar in Lesebüchern bis-
weilen Märchen enthalten waren, sah hilflos vor sich hin.

Die Frau Rektor saß steif var Entsetzen in ihrem Schaukel-
stuhl, und Dorchen war ganz in sich zusammengesunken . . .

Wie eine Trauerversammlung, dachte Dr. Elaudius unange-
nehm berührt.

dkgch denke, es wird sich machen laffen," murmelte ber Rektor
en i .

»Nun, das freut mich . . ."
Wieder war es eine Weile beklemmend still. Dann raffte sich

Dorchen auf.
»Ohne Weihnachtsmann — ohne Osterhasen —- ohne Mär-

chen?« fragte sie in schleppendem Ton.
»Ja,« bestätigte Dr. Elaudius abgehackt. »Alles, was Illu-

sion oder unwahr ist, soll Viktoria ferngehalten werben. Ich
will keine Lügnerin erziehen!«

Dorchen wuchs jäh aus ihrem Stuhl in die Höhe. »Glau-
biey«Sie denn, daß Wahrhaftigkeit ein Ergebnis der Erziehung
i .

»Unbedingt,« sagte Dr. Elaudius knapp. »Und nun versprechen
Sie mir wohl, daß Sie dem Kinde keine Märchen mehr erzählen.’"

Dorchen stand auf. Auch Dr. Elaudius erhob fich. Sie stan-
den sich eine Weile stumm gegenüber.

»Ich verspreche es!“ Langsam legte sie ihre Rechte in seine
Hand. »Ich werde mein Wort halten, trotzdem ich Sie grausam
finde . . . Sie wissen anscheinend nicht, was Sie dem Kinde
nehmen . . . Aber ich möchte Ihnen noch sagen, wovon sich über-
zeugt bin: der Lügner wird geboren . . .l Und wenn Sie es
auch für nötig halten, Viktoria aus dem Kinderparadies zu ver-
treiben: ich sage Ihnen, es ist nur Raub an ihrer Jugend. Vik-
toria lügt nicht . . .!«

»Ich danke Ihnen,« sagte Dr. Elaudius warm. Nur der
letzte Satz hatte Wert für ihn . . . Lächelnd sah er sie aus dem
Zimmer entfliehen. Warum sie so übereilt davonstürzte, ahnte
er bertft, als er einen glitzernden Tropfen aus seiner Hand ge-
wa r e.

Daß die Weiber immer gleich heulen mußten, wenn sie ihre
Märchen und Geschichten nicht las wurden . . .

» An diesem Abend wurde Viktoria nicht sofort nach dem Essen
ins»Bett geschickt. Dr. Elaudius zog sich mit ihr in sein Zimmer
zuruck. Und Konrad mit angstvoll besorgtem Herzen, bezog den
Harchposten vor der Tür, um sich davon zu überzeugen, daß sei-
nem Liebling kein Leid geschähe.

« Dr. Elaudius nahm das Kind auf den Schoß und strich ihm
ein paarmal über das feurigglänzende, unter seinem Streicheln
leise knisternde Haar. Dann begann er Viktoria klarzum-achen,
daß Marchen und Geschichten Lügen seien . . .

»Weißt Du das genau?“ erkundigte sie sich
»Ja, mein Kindl«

, »Kann es denn nicht vielleicht gut sehr lange ber sein« daß
Seen unb Zauberer gelebt haben?

 

 

»Nein!« sagte er fest. »Dann müßte es ja auch heute noch
welche geben . . . Du kannst Dir merken: alles, was mit ‚es war
einmal« anfängt, ist gelogen!“

„Sghabe,“ bebauerte fie. »Es klingt so schön!«
»Lugen klingen fast immer schön,« behauptete der Vater kühn.

„Darum werden sie ja erfunden . . .«
»Und Bucher?« forschte sie, nachdenklich die große Bibliothec

musternd.
»Im Büchern werden auch nur schöne Lügen erzählt!«

.. Viktoria sprang von seinem Schoß und lief auf den mächtigen
Bucherschrank zu.

„(Einen ganzen Schrank voll Lügen hast Du!“ stellte sie be-
wundernd fest.

lFortsetzung folgt.)
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ißaa gerecht: 3. Aufständischer, 7. Staat in Samen, 9. Gattin.

10. Gewachscsiilage am 3 senkrecht, 12. Keimzelle, 13. schädliches Insektl
16. Nebensluß vom Rhein, 17. indischer Gott, 19. Richtungswinkel (astrai
nomisch), 21. sranzösisches Bindewort, 22. Gesindel, 23. Berg in ber
Schweiz, 25. Stadt in Srhlesiem

__ Sentrerhi: 1_. Strom in Sibirien, 2. Flüssiges Fett, 3. Deutscher
Strom, _4. Hinterbliebene (Pl.), 5. Rechter Nebenfluß ber Weichsel, 6.
Schiffsteil, 8. Niedcrdeutscher Männername, 9. Figur aus »Freischütz'«,
11. Abkürzung für Nummer, 14. Besitzer von 10 waagerecht, 15. Musik-
werkausgabe, _17. Eselsrus, 18. Abkürzung für ein Holzmaß, 20. Abkürzung
sur ein Gewicht. 22. Nahrungsmittel, 24. germanische Waffe-

Was heißt bas?

 

  

Auflösung des Rätsels
in der Unterhaltungsrundschau vom 5. Ottober.

W a a g e r e cht : 1. Likör, 4. Miene, 7. Doktor, 8. Fes, 9. der, 11. Ale,
13. Ahle, 16. Hut, 18. Thea, 20. Bolo, 21. Karree, 22. Knecht, 23. (Esra,
25. Tria, 28. Raa, 29. Poet, 31. Oer, 32. Tau, 34. Arm, 36. Attila, 37.
Tasse, 38. Groll.

Senkrecht: 1. Legat, 2. Übe, 3. Rosa, 4. Mode, 5. Sre, 6. Eratg
8. Fee, 10. Rho, 12. Lhassa, 14. herero, 15. Lerche, 17. Utapie, 19. Akka,
20. Bett, 23. Limit. 24. Rat, 26. Rom. 27, Orgel. 29. Puie, 30. Talg, 33.

f‘ilas, 35. rar-
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Gevenltage

in der Woche vom 13. bis 19. Oktober.

15.10.1844. Der Philosoph Friedrich Nietzsche in Röcken bei
Lützen geboren (gest. ti)00).

15.10.1924. Das Zeppelinluftschiff »L Z 126“ lanbet nach Über-
querung des Ozeans in Lakehurst.

16.10.1827. Der Maler Arnald Böcklin in Basel geboren
(gest. 1901).

18. 10.1777. Der Dichter Heinrich von Kleist in Frankfurt a. d.
Oder geboren (gest. 1811).

18.10.1813. Bölkerschlacht bei Leipzig. Rückzug Napoleons.

—————-——o

Viktoria lügt nicht.
Roman von Erika Leffl·er.

Copyright by Karl Köhler 8c Ea., Berlin-Zehlendorf.

2) Usiachdtuit oerbotcn.)

  

Dr. Elaudius lächelte milde und entwarf in diesen friedlichen

Stunden ein Erziehungsprogramm. Niemand konnte ihm dieses

Kind nehmen« Niemand außer ihm würde in geistiger Be-
ziehung Einfluß ausüben könnenl Also mußte es ihm gelingen,
es zur absoluten Wahrhaftigkeit zu erziehen . . Er wurde jede
Strenge vermeiden, würde versuchen, alles in Gute zu erreichen.
Aber seine Erziehung würde sehr früh einsetzen. Das war die
einzige Möglichkeit, zu unterbinden, was unterbunden werden
mußte . . .

Was machte es aus, daß das Baby kein Junge war? . . .
Dr. Elaudius vergaß, daß er den Frauen in bezug auf Wahr-
haftigkeit nicht traute und deshalb auch keine weiblichen Haus-
angestellten duldete. Das Baby war ja so klein! —- ——

Wenn es einmal wußte, daß es ein Mädchen war, würde es
schon nicht mehr anders können, als wahr sein . . .

Dr. Elaudius war glücklich, endlich hatte er ein Objekt für
feine Experimentierneigung gefunden . .

Auch Friedrich war glücklich. Am Vorabend hatte ihm Dr.
Elaudius versprochen, daß —- wenn das Baby erst zur Schule
ginge —- zwei neue Pferde gekauft würden, mit denen er es dann
jeden Tag in die Stadt fahren und wieder abhalen solle. Es
waren zwar noch sechs Jahre bis dahin. Dach Friedrich war
optimistisch gestimmt, und wollte das im Augenblick gar nicht so
genau wissen . . .

Was nun Konrad betrifft, so befand er fich, seitdem das
Wort »Waisenhaus« nicht mehr gefallen war, im siebenten Him-
mel. Hier an diesem kleinen Wesen konnte er feine Liebe zu
kleinen Kindern nach Herzenslust weiden. Die gnädige Frau
hatte ihn nie an den kleinen Franz herangelassen, welchen Kum-
mer er nun längst vergessen hatte. Da aber kein Glück unge-
trübt bleiben kann, sofern es auf unsere Erde lokalisiert ist,
widerfuhr auch ihm ein neuer Schmerz.

Des Babys kugelrundes, kahles Köpfchen überzog sich all-
mählich mit brandrotenk Haarflaum.

Er wußte, wieviel Spott und Schande rotem Haar zu folgen
pflegt. »Fuchs, die Ecke brennt!“ gellte es ihm in die Ohren.
Ungezählte Male hatte ihm dieser Ruf die Kindheit vergällt. Und
nun würde es dem Baby genau so gehen . . .

Zwei Tage später wurde das Baby getauft, Zum Erstaunen
Konrads, der neugierig lauschenden Gemeinde, und des Kutschers
Friedrich, erhielt es —- von den Armen des Dr. Elaudius über
das Taufbecken „gehalten — ben Namen Viktoria . . .
_ Das Nachtwachterehepaar, das auch zur Taufe des Findlings
erschienen war, zerbrach sich auf dem Heimweg vergeblich die
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Köpfe darüber, wie Dr. Elaudius wohl ausgerechnet auf Viktori(
gekommen sein mochte...

Die kleine Stadt tat Ähnliches. Nur daß sie infolge bes
innerhalb jenes Zeitungsartikels irrtümlich proklamierteu
»männlichen Geschlechts« nach um einige Grade verwirrter war.

Aber auch Konrad und Friedrich wußten nicht recht, was fis
von diesem Namen zu halten hatten.

Nur Dr. Elaudius dachte an das Symbol. das der Name-
umschloß . . I

Viktoria hatte ihre Schularbeiten unter Kanrads Aufsicht zu
einem befriedigenden Ende geführt. Jetzt ging sie mit einem
großen, ausrangierten Kamm bewaffnet, in den Hof hinunter.

Leo, der ihre mit der Pünktlichkeit einer Uhr ersolgenden
Versuche, fein dichtes, langes Fell zu glätten, mit gutem Grund
fürchten gelernt hatte, verzog sich bei ihrem Anblick in den
Pferdestall. Aber das nützte ihm nichts. Viktoria war eine
strenge Herrin! Sie wußte ihn immer zu finden und zerrte ihn
dann am Halsband mit sich vor die Treppe zum Haus, wo er
geduldig stehenzubleiben hatte, bis sie, die erste Stufe erklimmend,
hoch genug stand, um seinen breiten Rücken, in dessen Mitte
das weiche schwarze Haar sich scheitelte, bequem bearbeiten zu
onnen.

Lea seufzte ergeben, stieß einen leisen kummervollen Laut aus
und sah der kleinen Viktoria erbarmenheischend in die Augen.

»Muß es denn fein?“ hieß bas.
Und sie sagte in demselben kühl-überlegenen Ton dieselben

Worte, die Konrad jeden Morgen zu ihr zu sprechen pflegte,
wenn er ihr krauses, rotleuchtendes Haar mit dem Kamm durch-
strich: »Das hilft nun nichts . . . Ordnung muß fein!“ Worauf
er mit einem erneuten Seufzer den Kopf senkte, und sich ergab.

Viktoria widmete sich dem Geschäft des Kämmens mit ver-
bissenem Ernst. Nicht eine Stelle an Leos Körper wurde ver-
schont. Und wallten sich die Haare nicht gutwillig teilen lassen-
wurden sie eben gewaltsam getrennt.

»Jiihh,« machte der Hund.
»Ach, armer Leo,« bedauerte sie ihn. Aber wenn er sich dar-«

aufhin unmerklich aus ihrer Nähe entfernen wollte, griff sie mit
Bester Hand in das Halsband und zog ihn wieder an die Treppe
eran.
Gerade hatte sie ihn empfindlich »geziept«. Seine Bauch-

haare sträubten sich vor innerer Unruhe. Sollte er sich einfach
auf ben Rücken werfen, wie er es schon manchmal getan hatte?
‚ . . Nein —- sie ließ ihn ja doch nicht in Ruhe, bevor sie ihr Werk
nicht für getan erachtete . . . Oder sollte er davonlaufen? . . .
Leo, der nun bereits elf Jahre alt war, begann, als er auch diesen
iAungeg als zwecklos erkannt hatte, kummervoll vor sich hinzu-
ab rn.

»Laß bas!“ herrschte Viktoria ihn an. .
Er zuckte zusammen, leckte sich geharsam die Lefzen und hielt

bie Schnauze geschlossen. Die großen, golbbraunen Augen
krampfhaft öffnend und schließend, witterte er die Ankunft seines
Herrn, ohne sich befreien zu dürfen, um ihm entgegenzulaufen.

Dr. Claudius trat in den Garten und sah seiner Adoptiv-
tochter einige Augenblicke lang zu.

»Nun laß ihn nur,“ winkte er lächelnd. »Jetzt ist er ja schön
genug.“

»Fertig, Leo,« sagte sie prampt.
Und der bund raste vor Freude über seine plötzliche Erlösung

wie toll den Kiesweg entlang, seinem Herrn entgegen.
Dr. Elaudius tätschelte ihm zärtlich den Kopf.
»Deine Schuld, alter Junge,« raunte er dabei. Dann beugte

er sich, um Viktoria, die inzwischen näher gekommen war, auf das
emporgereckte, gespitzte Mündchen zu küssen.

Die Hände mit dem Kamm hinter dem Rücken versteckend,
gab und empfing sie einen geräuschvollen Kuß. Dann rannte sit
mit flatternden Haaren ins haus, um sich die Hände zu waschen.
Ehe sie das nicht getan hatte, gab ihr ber Vater nicht die Hand . .



Dr. Elaudius sah ihr lächelnd nach. Sie war zu feinem Kum-
je: fehr klein und rundlich. In den Vorstellungen, die er vor

‚nurmehr sechseinhalb Jahren an ihrem Gitterbettchen gehabt

; tte, pflegte er sie bereits als großes, schlankes Madchen an
iner Seite gehen zu sehen . . . unD nun war sie ausgesprochen
as geworden, was man ein »Pumpelchen« nennt. Rein außer-

'ch war sie eine Enttäuschung für ihn. « » »

Seufzend begab er sich ins Haus und setzte sich mit der Zei-

hing an das Fenster seines Zimmers. » · .
Nach Ablauf von fünf Minuten kam sie zu ihm und stellte sich

schweigend neben seinen Stuhl.
Er wußte, sie würde nicht sprechen, solange er las. ‚Denn fie

war ein artiges Kind. Diese Feststellung goß immer wieder leise

Rührung in sein Herz, so daß er die Zeitung rasch beiseite legte
und sie nah an sich heranzog.

»Nun, wie war’s in Der Schule?“
»Feinl«
»Hast Du auch etwas gelernt?“

; Sie nickte energisch. «

»Und was sagt der Herr Direktor? « .

»Herr Direktor hat gar nichts gesagt, aber Frau Direktork

_ »Und was war Das?“ · »

»Du bist ein Schmierfink ersten Ranges, hat sie gesagt, ver-

kündete Viktoria stolz. · . »

Dr. Elaudius zerbiß ein Lächeln. ,,Soso —;- ein Schmierfink
ersten Rangesl Das ist ja recht niedlich! . .‘

Er wußte aus Erfahrung, wie Viktorias Schulhefte ausfahen.

Daher wunderte ihn diese Benennung nicht. Aber sie bekummerte

· n au ni t. ..

ch „lind; inckder Pause hat mich Tante Dorchen in die«Kuche ge-

rufen und mir rote Grütze mit Vanillensauce gegeben, berichtete
sie triumphierend. . .

»Na, dann komm her!“ Er hob sie auf seinen Schoß, und so

saßen sie eine ganze Weile schweigend eng aneinander geschmiegt.

Ihre kleinen Hände streichelten emsig sein volles, graues Haar.

Der Vater sah lächelnd in ihr apfelrundes Gesicht .
Sie hatte die ungemein weiße Haut der Rothaarigen, deren

Wangenrot nur wie ein leiser Hauch ist und doch bei aller Zart-
heit den Eindruck der Frische vermittelt. Das Weiß der Augen-
die groß und länglich geschnitten aus ihrem kindlichen Gesicht
strahlten, hatte einen leicht bläulichen Schimmer.

Es waren außergewöhnlich ernste, sammetbrauiie Augen, die
Frage und Antwort zugleich in sich zu tragen schienen. Wenn

man in sie hineinfah, vergaß man die ein wenig zu dicke Stups-

nafe, vergaß, daß Viktorias Gesicht zu rund und« ihr Haar zu
brennendrot war, unD vergaß, den Weg aus diesem dunkel-
strahlenden Blick zu finden. « .

Viktoria war es gewöhnt, lange angesehen zu·werden. Nicht
nur der Vater forschte oft unablässig und stumm in den leuchten-

den Untiefen ihrer Augen. Auch Herr und Frau Rektor Tini-

merman samt ihrer Tochter Dora versanken regelmaßig Darin.
Und sie war es ebenso gewöhnt, daß dieses wortlose Hin- unD
Herüber mit irgendeiner raschen, zarten Liebkosung endete.

Gerade, als Konrad zum Abendessen rief, küßte sie der Vater
sanft auf die Stirn . . .

Es wurde schweigend gegessen. Viktoria leerte ihren Teller
mit Grießbrei- und Himb«eersaft,. aß gehorsam das dünngeschnit-
tene Butterbrot dazu und wartete, nachdem sie ihre Serviette
zusammengerollt in den« schmalen, silbernen Ring geschoben
hatte, mit auf der Tischkante gefalteten Händen auf das Signal
zum Schlafengehen.

»Gute Nacht, Mausi!« sagte Dr. Elaudius. »
Sie kletterte von ihrem Stuhl herunter, ging um den Tisch

Ind ließ sich küssen.
»Gute Nacht, Vaterl . Weißt Du was?"
»Nein!« — — - .
»Morgen ist Sonntag!“ rief sie ihm von der Tür her zu,

Und wollte sich ausschütten vor Lachen, daß der Vater daran
nicht gedacht hatte . . .
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Am Sonntag vormittag fuhr sie mit ihm in Dem kleinen
Isoiäzitwagen spazieren, der sie jeden Morgen in die Schule
ra e.

Friedrich sah dein blaulackierten Gefährt, dessen Räder mit
zRot abgesetzt waren, wehmütig nach. Dann ging er in den
Stall zurück und vertrieb seinen Kummer mit Arbeit.

Die Greise waren ja nun richtig gestorben . . . Aber Dr.
Elaudius hatte ihm mit dem Anlauf der beiden kirschbraunen
Ponys keine Freude gemachtl Friedrich wollte mit Pferden zu
tun haben unD nicht mit »Krümels«, wie er die flinken Kerlchen
bei sich nannte. Er war der Ansicht, daß sie eines Kutschers un-
würdig seien und schämte sich jeden Morgen und Mittag, wenn
er Viktoria in die Schule brachte und wieder abholte. Daran
konnte auch das jubelnde Kindergedränge um fein Gespann nichts
ändern. Jeder Blick, der das Fuhrwerk bewundernd streifte,
traf ihn wie eine spitze NadeL  

‚Du bift ja so·melancholisch,« stellte Dr. Elaudius fest, als
Der Wagen von seiner fast zweistündigen Spazierfahrt zurückge-
kehrt im Hof hielt. Er sah lächelnd zu, wie Viktoria die Ponys
mit Zucker futterte und ihre runden Hälse zärtlich klopfte.

»Hast Du Dich noch immer nicht mit den Ponys befreundet?«
fragte Elaudius.

»Nee!« brummte Friedrich wortkarg.
.. »Warte nur, bis Viktoria groß genug ist und fahren kann-«

trostete ihn sein Herr. »Dann kaufen wir ein paar Pferde, mit
denen Du sogar einverstanden sein wirft!“

„Dat erleb« ick nich mehr!“ behauptete Friedrich trocken.
Dr. Elaudius horte diesen Unkenruf nicht mehr. Er war

schon ins Haus gegangen.
_Das Mittagsmahl wurde wieder schweigend genossen. Vik-

toria wußte, daß man zu essen hatte, was einem auf den Teller
getan wurde. Es war gleichgültig, ob es schmeckte oder nicht.
»Essen ist Diens « sagte der Vater . . .

Aber Sonntags, nach Tisch, gab es eine besondere Freude.
Dann ging sie mit ihm in sein Zimmer, setzte sich mit ihren beiden
Kinderleiverkusten in die Sofaecke und musizierte, während er
einen machtigen Baukasten, der ehemals seinem Sohn gehört
hatte, aus dein Schreibtisch nahm unD auf einem kleinen runden
Tisch am Fenster wunderbare-Häuser und sogar Kirchen baute . .

_ Dr. Elaudius beschoftigte sich schweigend mit der Errichtung
einer großangeleqten Kathedrale. Viktoria nestelte sich in ihre
Sofaecke und nahm ihre Leierkästen auf den Schoß.

»Was soll ich. fpielen?“ fragte sie gespannt.
»Was Du willst,« murmelte Dr, Elaudius abwesend.
»Am Brunnen vor Dem Tore,« kündigte sie an. Und damit

nahm sie den großeren der beiden Kästen, auf Dem ein Bild mit
einem schanilos blauen Himmel und einem giftgrünen Baum
prangte. Ein Brunnen war nicht da, ebenso wie das Tor ver-
gessen worden _war; aber das störte Viktoria nicht. Si-: drehte
mit Andacht die kleine Kurbel und spielte wohl dreißigmal
hintereinander das Lied vom Lindenbaum.

Da der kleine Kasten mehr Kraft befaß, als man ihm aus
den ersten Blick hin zutr-aute, runzelte Dr. Elaudius leicht die
Stirn und ford.ete: »Nun fpiel’ mal was anDeres.“

»Trinken wir n_och’n Tröppchen?« schlug sie bereitwillig vor.
Und so kam der kleine Kasten an Die Reihe, den sie in einer Hand
halten konnte, und dessen leise, klimpernde Tönchen Dr. Elaudius
sich sangewöhnt hatte, zu überhören.

Als der Vater die Kathedrale fertig hatte und ihren stolzen
Turm befriedigt betrachtete, rutschte sie vom Sofa herab und lief
auf ihn au.

,‘,Sachte‚ fachte,“ mahnte er, sie auffangend. »Sonst fällt je
die schöne Kirche um.“

»Dann baust Du eine neue,“ sagte sie praktisch und ungerührt,
Er nahm sie auf den Schoß und ließ sie das Kunstwerk aus

der Nähe bestaunen. . -
»Bau’ eine anDere,“ verlangte sie nach kurzer Betrachtung.
»Ich hab’ keine Steine mehr,« lächelte er milde.
»Mach’« die alte hier kaputt, Dann haft Du welche!“
·»Ein bißchen muß» ich sie aber noch anfehen,“ fagte er sanft-

»Sie hat sehr viel Muhe gemacht. Ich glaube, ich bringe es gar
nicht fertig, fie au zerstören . . .“

»Dann laß m'ichl'? forderte sie. Ich kann’s!«
Er drehte sie zu sich. und sah ihr mit einem Ernst in die

Augen, den sie wohl fühlte, aber nicht verstand. »Kannst Du das
wirklich? . . . Kannst Du zerstören, was ich mit so viel Mühe
aufgebaut habe? . . .“ .

»Stil« prahlte sie mit heller Stimme. »Soll ich mal?“
Er fing geschickt ihre rechte Hand, die sich schon gegen Den

Tisch gestreckt hatte.
»D a s könntest Du tun?“ fragte er noch einmal.
Viktoria schien fein Ernst komisch. Sie warf sich bachend nach

vorn und gab dem Kirchturm einen Nosenstüber, daß er prasselnd
in sich zusammenfiel, durch seinen Sturz auch das übrige Ge-
bäude vern«ichtend.

„Ruck doch . . . ich hab’s gekonntl« jauchzte sie. »Und nun
mußt Du eine viel schönere Kirche bauen.“

»Das kann ich jetzt nicht,“ fagte Der Vater langsam. »Ich
bin traurig.“

»Warte mal!“ Sie sprang von seinen Knien und lief auf das
Sofa au. »Ich spiek rasch wieder am runnen vor dem Tore.
Faun wirst Du gleich lustig sein, und viel was Schöneres
auen . . .‘
Wg)? Leierkasten gab zum einunddreißigsten Mal sein Glanz-
u er.
Dr. Elaudius sammelte mit müden Bewegungen die Bau-

steine zusammen und ordnete sie in den Baukasten ein.
So sind Kinder, dachte er. Ist das nun weniger oder mehr.

als ich plötzlich fürchte? . . . Sie wird mir doch nicht mein Lebens-
werk, sich selbst, zerstören? . . . ·

Viktoria ließ es in sprachloser Verwunderung geschehen, daß
der Vater sie plötzlich in seine Arme riß und fest an sich drückte-

Ver Leiertasten plumpste mit einem letzten, nagenden »Punk"
auf Die Erde.

II.

Die Sonne brannte heiß. Im Wohnzimmer bei Direktor
Timmermanns waren die dunklen Fenstervorhänge fest zuge-
zogen. Die Schule war aus. Auch das Mittagessen hatte die
Familie Timmermann hinter sich. Der Rektor drusselte in der
Sofaecke, die Frau Rektor wiegte sich leise im Schaukelstuhl und
Dorchen, die einzige Tochter, saß im Erker und las trotz des
Dämmerlichts in einem dicken Buch.

»Du wirst Dir die Augen verDerben,“ brummelte Der Rektor
schon halb im Schlaf.

»Ja, dann muß sie eben später eine Brille tragen,« stellte
die Mama sachlich fest.

Dorchen nahm diesmal keine Notiz von den«Besorgnissen
ihrer Eltern. Das Buch war sehr spannend.

Es wurde wieder still. Eine verirrte Fliege summte verzwei-
felt durch das Zimmer. Gerade als die Frau Rektor sich darüber
zu ärgern begann, klingelte es draußen.

Die drei im Zimmer sahen einander verwundert an, denn
es pflegte sonst nie um diese der Ruhe gewidmete Zeit zu klin-
geln

»Herr Dr. Elaudius,« meldete Guste, als sie die Tür des
Zimmers jäh aufriß und der Angemeldete gleich hinter ihr ficht=
bar wurde.

Die Familie sprang auf. Der Rektor nestelte vergeblich an
seinem aufgebundenen Kragen herum. Seine Frau sandte Guste
einen vernichtenden Blick nach, weil fie Den Besuch nicht in ein
anderes Zimmer geführt hatte. Guste war eben ein Trampel

. . « Es war ihr schon so oft gesagt worden, daß sie es nicht
mehr der Mühe für wert erachtete, einen ehrenvolleren Titel
anzustreben . . .

Dr. Elaudius, erschrocken und peinlich berührt über die klar
erkennbare Störung, die er verursacht hatte, entschuldigte sich
hö lich.
f»Es macht ja nichts,“ verficherte Der mit feinem Kragenknopf

kämpfende Rektor befliffen. »Bitte, nehmen Sie doch Platz.«
»Ja, bitte, nehmen Sie Pliatz,« echoten die Damen gleich-

eitig,
3 Dr. Elaudius setzte sich lächelnd. »Lassen Sie doch den Kra-
gen, wie er ist, Herr Direktor. Sonst schäme ich mich noch mehr,
daß ich in Ihre Mittagsruhe eingebrochen bin.“ -

Der Rektor gehorchte strahlenden Angesichts. Die Frau  

Rektor zog die Augenbrauen in die Höhe, aber sie schwieg.
Dorchen lächelte Dr. Elaudius harmlos an.

»Sie sind doch Tante Dorchen, nicht wahr?“ fragte er heiter.
»Ja, so nennen mich die Kinder,« nickte sie.

Er sah eine Weile in ihr frisches Gesicht unter den flachsi
blonden, krausen Haaren. »Dann werden wir beide uns zuerst
unterhalten müssen . . ."

Dorchen setzte sich mit rasch aufkeimender Schüchternheit ihm
gegenüber. .

»Bitte?« fragte sie leise.
»Sie pflegen den Kindern in der Handarbeitsstunde Märchen

zu erzählen. Ist es nicht so?«
„Sa,“ hauchte fie verwunDert.

»Nun,« fuhr Dr. Elaudius fort, »ich will Ihnen das nicht
etwa zum Vorwurf machen, denn Sie wissen ja nicht, was ich
mit Viktoria vorhabe. Aber ich muß es Ihnen und Ihren Eltern
eingxil erklären, damit sie verstehen, was ich von Ihnen erbitten
mo e . . .

Gestern, sehen Sie, kam ich die Treppe herunter und hörte
meinen Kutscher mit Viktoria reden. Er forderte sie auf, etwas,
das ich zunächst nicht erkennen konnte, immer noch stärker zu
reiben. Und als ich dann staunenden Blickes gesehen hatte, daß
Viktoria auf einem Bein stehend eine alte Petroleumlampe, die
sie vom Heuboden geholt haben mußte, mit glühendem Eifer und
bloßen Händen scheuerte, und sie dar-auf aufmerksam machte, Daß,
wenn sie schon Lampen putzen wollte, es doch genug Lappen im
Haus gäbe, erklärte sie mir, sie hielte Aladins Wunderlamve in
den Händen und habe sich etwas gewünscht, das nun jeden
Augenblick eintreten müffe.’ Sie hätte ia schon so sehr gerieben,
daß ihre Hände wie Feuer brennen, aber nun wäre es bald so-
weit . . . Nachdem ich ihr den Unfug verboten hatte, erfuhr ich,
Daß Sie es waren, durch die sie das Märchen kannte . . «

Dorchen lachte hell heraus.
Ein Wink ihres Vaters, der Dr. Elaudius’ ernstes Gesicht

betrachtete, ließ sie verstummen.

»Wenn ich Sie recht verftehe.“ mifchte er sich besorgt ein,
»sind Sie aus irgendeinem Grunde nicht einverstanden mit mei-
ner Tochter.«

»Oh, das nicht,” wehrte Dr. Elaudius mit einer höflich-be-
ruhigenden Geste in Dorchens Richtung ab. »Es ist natürlich
Angelegenheit Ihres Fräulein Tochter, wie sie den Kindern den
Unterricht angenehm machen will. Nur möchte ich Ihnen setzt
auseinandersetzen, daß ich für Viktoria eine Erziehung bestimmt
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langt in der Mitte eine bewegliche ‚vor-
marschbereite Bauernmasse.

10. c3Xd4 La5—b6
11. Sd5><b6 a7Xb6
12. Sf 5 0——0
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Eine unheimliche Situation". Schwarz
muß, wenn er abwarten will. ständig mit
dem Vorgehen jedes der drei Bauern d4,
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Lösung des Aufgabe Nr. 161.

Frhr. v. Holzhausen. Matt in 3 Zii en.
Weiß: Kfl, Th3, 864 (3). Schwan: h1,
Lel, BH, h2 (4).

1. Th3—e3 (droht TXel nebst Kf2
matt) Lel—h4 2. T nebst 8. Se4
nach re (ng) maß—E3   64, sc rechnen.

180 I o s o 117—116

..- 14. ist-is h6Xg5
Es gibt nichts besseres. Nach Se'l

15. käng Lg4—e6
W 16. d4—d5 o o o

« schwarz hat die weiße Dame erobert;
aber der König kommt jetzt m ein Matt-
netz.

18. 06Xf7+‘ Kg8—h8

Jetzt setzen die Mattdrohungen ein.
19. Tf3—f3 5—-g4
20. TB‘fö g s o o

Das zwingt die schwarze Dame an:
einen _verlorenen Posten.

ä" 3 Bitt-H «. ge—g 3
22. Lc4Xd3

Schwan gab auf. Es droht LfI mit

könnte 8Xf7 TXf7 LXf7 KXf7 h2—h3 Einleitung · , » einer Opferkombination. Schlägt
um Gewinn des Läufers 34 geschehen. L Stark wäre auch Lzec

Damengewinn. Nach Ta5 käme erst Ld2.
der Turm dann auf (5, so folgt

9251 nebst Iel und 198.


